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IV.
Hailsberg und die Truchsessen
v o n
Heilsberg und
Vcn dem Vereinimitgliede Herrn Obcilieutcnant Vchuegraf»
Vorerinnerunss.
Hier überreiche ich den Freunden der Geschichte die kurze
Chronik der wenig bekannten Burg H e i l s b e r g mit beige-
schlossenen Nachrichten von dem Edelgeschlechte der T r u ch>
sessen auf H e i l s b e r g u„d E ck m ü l.
Hoffentlich werden sie, in Erwägung, daß weder von
der N u r g , noch von dem Truchscsseü-Geschlechte irgend ein
Werk genügende Nachrichten gibt. >), dem hierauf verwen-
deten Fleiße einige Gerechtigkeit widerfahren lassen; den Krit-
lern aber, welchen sie nicht genügen, oder welche glauben,
es bewahren die Archive von Werd und Wiesent zu ihrer
Vervollständigung eine Menge historischer Schatze, diene zur
Nachricht, daß sie, wenn sie dazu so viele Reizmittel finden,
darinnen selbst zuerst Versuche machen wollen; im Falle sie
eine größere Ausbeute, als hier verarbeitet wurde, gewinnen
l ) 21>il Nulnabme rc l tcpogl,! f ischen Beschreibung des Hirzoqlhume«
Neuburg ?cm Fieihrn, »o» Üieisach, woi in ober Teile <86 wenige«
zu singen ist.
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werden, so sey eS ihnen unverwehrt, mein Werkchen gänzlich
zu resormiren. Ich für meine Person hege keine Lust, wegen
einer zufindcnden Stecknadel einen Heuhaufen Halm für
Halm durchzuwühlen.
Die Zeit der Entstehung dieser ehemals festen Burg ist
in ein tiefes Dunkel gehüllt.
Nicht früher erscheint von ihr eine Spur , als vom I .
1185, wo zuerst ein adelicher Inhaber unter dem Namen
»DIlicu« 6e Neil5l>erß« als Zeuge vorkömmt; wir sind deß-
halb auch geneigt, ihn selbst für den Begründer und ersten
Besitzer solcher Veste zu halten.
Nur dl« Hälfte des mit diamantirten Quadern erbau-
ten dicken Wartthurmes, hier und dort sichtbare Reste der
Burgmauer mit Gewölben, dann des Burgthores ragen aus
wildverschlungenen Ranken und hundertjährigen Fichten em-
por. Deutlich zcigen die Ueberreste der Ringmauer, welche
gegen Ost, Nord und West verdoppelt waren, ihren weiten
Umfang, und ein künstlicher Nurggraben schützt sie gegen
West, hinter welchem wieder geqen den dasigen Maierhof
("Langerlhof>>) 2> hin neuere Bollwerke bemerkt werden.
Wahrlich, Heilsberg bildet gegenwärtig eine der schön-
sten Burgruinen in dem Fürstl. ?hurn - und Tarischen Pa-
trimonialgerichte Wiesent. Ihre Lage auf emem erhabenen
Berge in dem engen, jedoch romantischen Wiesent-Thale, wel-
ches von ihm früher gleichsam geöffnet und geschlossen werden
konnte, und dieselbe Lage einer ihm entgegengesetzten Burg-
ruine, vom Lantvolke das Ncuhaus genannt, hinter welcher
dann wieder in einiger Entfernung das 6-»5trum
2) Man nenn! dic Ruin« deßwegen auch b»« Ptngerlschloß,
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von Prennberg mit seinen hohen Thürmen über sie beide
emporragt, lassen bei dem Anblicke der im Thale liegen-
den raderreichcn Mühle mit ihrem unfein plätschernden Was-
serfalle keinen andern Wunsch nach wildschöneren Gegenden
mehr übrig.
Wenn uns zwar gegenwärtig dieses enge Thal von
dichtem Walde kaum bemerkbar, und daher zur Uebung rit-
terlicher Thaten ungeeignet zu seyn scheint, s« war dasselbe
doch in der Vorzeit nur gar zu berühmt durch die'Beherr-
scher seiner erhabenen Burg. Die darauf gewohnten Ritter,
Truchstssen und Hertenberger, fielen oft und dick im Vereine
ihrer Bundesgenossen von da aus in die nächst gelegenen Ge-
genden sengend und brennend, wenn Bischöfe und Aebte ih-
rem Trotze nicht zusagen wollten. I m Jubel und beladen
mit reicher Beute kehrten sie hierauf wieder heim, und feier-
ten bei vollen Humpen Kruckenberger - oder Osterweines
wochenlange Siegesfeste.
Gab es aber keine Fehden, widmeten sie sich dem Rau-
ben aus dem Stegreife. M i t ängstlichen Schritten durcheil-
ten daher die Handelsleute mit ihrem Kaufmannschatze, überall
zuvor hcrumspähend, das enge Thal, und nicht selten wurden
sie niedergeworfen, in die Felsenhöhle geschleppt und gebrand.
schätzt. Noch soll man das Röcheln der im Burgverließe
martervoll geendeten Gefangenen in stiller Mitternachtsstunde,
wie ein Gestöhn aus fernen Vergen, vernehmen; aus beeng-
ter Brust seufzt dann der Müller im Thale: O , Herr laß
sie ruhen! 3)
3) V« herischt h i n allgemein die 2 a g « , daß e«i Nurggeist da« Thal
und den Wandeier in der OeistliNunde beunruhige. Derselbe werde,
heißt e«, «on seiner hier auf Erden noch zu leidenden Pein erlöset
w«d»n, sobald eine au« dem Warththurme enlsfrießcnde Tanne ft
groß werde, bi« man au« ihr Bretter zu ciner Wiege sägen lönne.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0083-0
7 «
Ich kehre zur Geschichte unsrer Burgruine zurück.
Wie gesagt, die ersten Inhaber dieser Vergveste waren die
Ritter von Heilsberg, welche seit l>9y anfingen, von dem
ihnen übertragenen herzoglich-bayerischen Truchsessen-Amte,
sich Truchsessen von Eckmül, öfters auch von der ihnen gleich-
falls zugehörigen Vurg Heilsbcrg zu schreiben. Ihre lcbens-
g«schichtlichcn Verhältnisse findet der Leser im Anhange unter
dem Ti te l : Truchscssen von Hcilsberg weitläufiger beschrieben,
hier kömmt nur zu bemerken, daß mit dem I . ,555 ihr Ve-
sitz von Heilsberg aufgehört habe.
Schon i . I . l 2 i Z gab es zwischen dem Herzoge Ludwig von
Bayern und dem Nischofe Konrad Grafen von Frontcnhauftn
in Regensburg um den Besitz dicscr Burg Krieg und Stöße.
Der Herzog wollte nämlich in ihrer Nähe eine anlere Burg
bauen, oder hatte sie vielmehr schon gebaut gehabt, was aber
der Bischof, unter dessen Hoheit die dasige Herrschaft stand, nicht
zugeben konnte; aber auch der Herzog beklagte sich darüber, daß
ihm der Vischof eine Burg, die S t r a ß b u r g genannt, auf
dem Nacken baute. Endlich wurde getaidigt und durch einen
Spruch festgesetzt, daß weder der Vischof die Veste S t r a ß -
b u r g , »och der Herzog eine andere in dgr Nähe von H e l l s -
b e r g , — kurz, daß Keiner von Neiden dem andern zum
Nachtheile auf den Zeitraum von 6 Jahren, bis dahin der
Herzog von seiner übersee'schen Reise zurückkommen wird,
irgend eine Vurg bauen dürfe. 4) Jedoch von dem, was
I n diese Wiege weite ein Kni>be qeleg!, de» H««be müße ein Prie»
Ner wel len, une der neugeweihte Pliester den Vurggeift mit seinem
frommen Ocbcte erlösen.
<> l tem, heißt e« in tcm tißf^lsigen Veiqlcich<»Instn>mtN!e <!<!. l 2 ! 2 , ,
„» I« ^pl!« en«»s„m l>ts»«busck. nec V, I I »Uu<l cn«tr»m prope
llevlüperen, n«c »llerutes enrlim »llq»o<1 c»zti-«m >» psNk^u<1l
cinm nlterin^ elünVnro lleket „»lzue n<< 6 nnnn« po«t rellitnm <1»c>»
^« p»ntil,u5 ultr»m«sini!»" —> l!X>e^s unged. l l l . 3 ^ l . t?n<liel» äiplom.)
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von ihnen deßhalb später unterhandelt wurde, hat sich
Nachricht auf uns mehr vererbt.
Ob von dieser Zeit die dcr Neste Hcilsberg gegenüber
auf »och höherem Berge liegende Burgruine Neuhaus her-
stamme, darüber können wir eben so wenig, als wie von dem
bestimmte Nachricht mittheilen, wie die ersten Besitzer von
ihr geheißen haben, und wann auch sie zur Ruine geworde«
sey. So viel ist aber gewiß, daß die Herrschaft Heilsberg
ehemals eine ausgebreitete Gerichtsbarkeit übte. Schon i. I .
l2?5 amtirte hier ein Örtlieb als Gerichtsbeamte.
Der letzte Truchseß, welcher Heilsberg besaß, war
Ulrich I I I . Dieser mit Kindern gesegnete Herr hatte aber so
viele Schulden, daß er zuletzt gedrungen war, ein und das
andere schöne und einträgliche Gut zu verkaufen. Vielleicht
war er in dieser Noth bcmüßiget, auch die Herrschaft Heils-
berg an Konrad den Schenk zu Rcichenecl, welcher dessen
zweite Tochter geehelicht hatte, anstatt des Mitgiftes Pfand-
weise zu überlassen; denn zu Anfang des X lV , Jahrhunderts
war nicht mehr ein Truchscß, sondern Ludwig der Schenk
von Reicheneck 5> (vermuthlich Sohn obigen K. des Schenk)
in ihrem Besitze. Den ly. Mai »327 verschrieb er sich zu
Folge vorhandener Urkunde dem Bischof N i k l a s von Ne-
gensburg mit seiner Neste Heilsberg und mit vier Pferden zu
dienen. ,,) Stinglheim führt von diesem Geschlechte a n , daß
es das Grbschenkenamt des Hochstiftcs Regensburg versehen
und deßhalb mit Heilsbcrg belehnt worden sey. ?)
5) E l schiieb silb j r i l h l l »on Au und wa> ». I , l Z l i t i« <3l« Nur»
germeister zu üiegeniburq, (Gemein«« 3ig»b, Chron. I . 490 »,)
Alle« biihe« gcsag!« wi ld durch die hinlcn nachfolgende genealog.
Nachrichten der T r u c h s e s s e n » o n H e i l s b e r g beurkunde!
weiden,
«) kl«s» Ooä. I, »4 , ,
?) Siehe dessen genealog. Wer»: »Die erlolchenen und noch blühenden
alt.«delichen baher, Familien » , " I«p»>.. Teite ?!?,
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Der nämliche Schenk stellte auch der Stadt Regensburg
eine gleiche Verschreibung aus, ihr mit seinem Arme und mit
seiner Nurg H e ü s b e r g gegen die bayer. Herzoge, mit
welchen gerade die Stadt in einer Fehde verwickelt war, zu
dienen. 8) Glaublich hatte dieser Schritt für ihn üble Folgen
,nach sich gezogen; denn bald darnach liest man, daß Heinrich
der Truchseß wieder mit Heilsberg belehnt wurde, und daß
nach dessen i. I . IZ33 erfolgten Tode seine Wittwe Bertha
die Herlschaft an Herrn K o n r a d v. N o t h a f t verkauft
habe. 9) Derselbe war ftüher Domherr zu Regensburg, ent-
sagte seiner Präbende, und heirathcte beil. 1525 die Wittwe
Elsbctl) des reichen Bürgers und Hansgraftn, K a r l
Kra tzer von da. ,«> Aus seiner Hausfrau erwarb er nur
2 Töchter, K a t h a r i n a und E l s b e t ; von hinterlassenen
Söhnen findet man aber nicht«. i l> Die jüngere Tochter
d) Vermöge Verschreibungl<!<>. l328. «Gemeiner« Rg«b, Chron, I. 23?,>
8) keßüüt, k»v, VII, 49 —20.
lO) Gemein« I. «. I, 523, Hund« bay» . Ttamb. I I . l »2 , Hund laßt
un« in Zweifel, o l Clibcth l ie Wittwe, oder die Tochter K, Kratzer»
gewesen slU, Ware sie dic Wittwe gewesen, die K, Nothaft gehei»
rathet, so Ware fit ein« geb, von Pa ib ing , «in Patrizicigeschlecht
»on Vtegcnebulg gewesen, die Kratzer iclbst werden gleichfalls unter
die üiolhsgeschltchtei «on hier gerechnet, Zvndicui Trestlin r«n
Wien , welcher über da« fieihcrrl, N o t h a f t s c h e Geschlecht eine
»eitläufiqe Genealogie verfaßte, behaurtet, daß obiger Kar l Kratzer
Bischof Leos Tundorfer« Vruder gewesen sey, und daß er das schone
llltc Eckhau« an dem Kiammgaßchen, gegenüber dem Hauplcinqange
de« Dom»«, bewohnt und besessen habe, Letzte« Angabc mag zwar
sein« Richtigkeit haben z hingegen »o» der Vebauplung, daß Kratzer
«in Vrudei V . Leoi gewesen, schul»«! er un« de» Vlweis.
t l ) Hund, I I . l i » kann zwar hier »on beiden Töchtern leinen Namen
angeben, I, l73 aber schreibt er, daß Frid. der Auer cine Tochter
Hrn. «Zonrad de« I lothaflen «, Heittberg, mit Nanien B a r b a r a
zm Fia» hitte z allein er irrte sich, wie eine Originalurkunde «,
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hiervon, Elsbet mit Namen, ehelichte Friedrich Auer der junge
von Prennberg ; die ältere abe5 Hanns — und nicht Wilhelm
der Fraunberger, wie Wiguleus Hund ( l . 74. und I I . 182.)
irrig anführt.
I m I . ,338 war unser Konrad Nothaft, Pfleger zu
Abbach. Den 20. Juni!Z44 bewirkt er von dem zu Avignion
in Frankreich Hof haltenden Pabste Clemens V I I . für seine
Burgkapelle in Heilsberg einen Ablaßbrief. <S. Anhang No. I.)
Damals wurde er Pfleger von Regenstauf genannt. I m I .
!348 stellte er aber dem Pfarrer von Werd einen Brief über
den Weinzehent zu Ettersdorf und Pettenkoven aus, worin
er zu erkennen gibt, daß H e i l s d e r g und W i e s e n t Zu-
kirchen der Mutterkirche Werd seyen. 12) Auch das in dem
Pfarrhof daselbst ehedem vorhandene, aber letzt leider ver-
mißte, alte Saalbuch bezeugt es. >3>
I n beiden Burgkapcllen wurden früher von Werd aus,
wie solches die geographische Matrikel der Diözese Regen«,
bürg vom Thom. Ried Seite 4l6 bezeugt, die Gottesdienste
versehen >»>, und noch bis zur Stunde feiert die Mühle bei
Hailsberg, welche ehemals ein Hammerwerk der Herrschaft
Wiesent gewesen seyn soll is> am heil. Bartholomätag die
Kirchweihe.
I . l32U (Siehe Anhang No . ».> und da« bischoil,,Lehcnbuch H, I .
<3«2 ic. (Hdsch,) bewahren weiten.
>2> Vinc« in Wiesen! schon im XIV, Jahrhundert angestellten Kapellan«,
Johann Pilnachcr, gedenkt da« Kalenearium de« Choislifls 2 , Io>
liann in üiegensburg, Or Miete sich daselbst eincn I ahnag , (Hdsch.>
l2> Gemeiner« Rg«b, Lhron, l l l . 231. Note, I m Vcsitze solchen S a a l .
tuche« würde man freilich zum Vehufe einer zu verfaßenden Chronik
«on Werd un» Wiesent manche kostbare Nachrichten schöpfen kön»
nen! — Cc»>s, Neze»!, b»v. V I I I , >44.
l4 ) I m I , <<33 hatten leide Kapellen eigene Kaplanc,
<3) Nach Lori's Sammlung de« bayer, Bergrechtes sammt Bergwerk«»
«eschichte «, Leite »5 — 73, betrieb Johann Dersch schon l3»7 «in
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Als !. I . ,550 Konrad Nothaft mit Tod abging, schlöffe,!
seine Schwiegersöhne, vorbenannter Hanns Fraunberger und
Kathrein, scinc Frau, und Fridrich d. junge A u « mit seiner
Ghcwirthin Elsbct Freitags nach Mariä Geburt solchen Iah»
« s mit ihrer Schwieg« und Mutter Frauen Elsbet nachfol-
genden Vergleich:
Sie beide versprechen ihr für die von ihrem Gemahl
bei Lebenszeiten versetzten Güter, Gülten und Zehenten, alS:
!) zehn Pfund Regsb. Pftnniae j ihr l . Gült aus der Vtadt-
kammcr zu Rcgensburg >s>, 2> sechs Pfdl. aus den Gütern
zu Smzing, das ihr rechtes Lcipting vom Gotteshause Nie»
dermünster war,?>, 5> vier Pfdl. Gült aus dem Obernwerd
bei Regensburg ,8>, 4> und letztens für den Hof z» Frieß-
haim, so lange das D o r f W i e s e n t mit allen Rechte» und
Nutzen, die vormals K, Nothaft, dem Gott genad, darauf
hatte, zur Wiederlage zu überlassen, t is sie beide solch ver»
pfändete Nuptialgüter um ihren Pfennig gelöst hätten. Auch
verwilligen sie ihr auf ihre Lebenszeit zum voraus den gro»
ßen W e i n g a r t e n zu K r u c k e n b e r g , die H o f s t ä t t e n
zu R e g e n « b ü r g , deren einige Lehen des Erzbisthumes
Salzburg und in der A u er- und in der 3 an den gaffe lie-
gen ; andere aber Leiptinge von Obcrmünster sind, und vor
' Hammerwerk lasclbst, und tr i l t in die H>immtl»Ni iugung, die
zwischen Amberg und «ulzbach geschlossen wurde,
Uebrigen« müßen w i r im Vorbeigehen bemerken, i,,ß in dem
««!> Hrn, von Lori bcrgeftclllen Ver;eiibn>sse der !387 i n die Ami»
gong getrclnen H^mmerbesiyer viele Unrichtigkeiten eingeschlichen
sind, So ,. V , stel't doselbft anstatt Prcnnbtrg — Purbcrg; Anstalt
HeUiberch —. Heilibeuib >>, s, f.
v, VII, 278
,t, b»v, VIII.
Diesen Werd »erseytc Her,og Rudolph >.', V , l 3 l ? Hrn , Karl.<lr,,yer
um 2UN V f t l . I Kaiser Ludwig aber beftürigte ibn dessen Wit twe
E'ttbeth <3?2 wieder, ( 3 , Gemeiner !, «. I. 525 und Hund I I , l8«,>
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Obermünster und im Nach liegen, dann den M e h r b e t r a g
von den Zinsen aus den G ü t e r n zu S i n z i n g und dem
O b e r n w e r d , im Falle sie solche gelöst haben werden, end.
lich den Z e h e n d zu Puch und die zwe i H u b e n zu
W e i n t i n g .
Nicht minder versprechen sie beide, daß sie ihrer Schwie»
gcrmutter alle ihre versetzten g o l d n e n und s i l b e r n e n
K l e i n o d i e n von den ersten Pfennigen, die sie gehaben
mögen, lösen werden; Sie lassen ihr auch den freien Willen,
fünfzig Pfund durch ihrer Seelenheil auf die Güter, die ihr
berührtermaßen verschrieben wurden, zu verschaffen; zu wel-
chem guten Zweck sie immer wi l l .
Weiter wird bedungen, daß die Fr. Wit twe, so lange
ihre Schwieger-Söhlie mit ihr freundlich und bescheiden han-
deln» bei ihnen wohnen solle; thaten sie aber also nicht, so
möge sie fürbas fahren, wohin sie w i l l ; sie kann und mag
nachher mit dem obverschricbencn Gütern bei ihren Leben«.-
zeiten thun und schaffen, wie sie w i l l ; ja wenn sie von den
Schwiegersöhnen abziehen sollte, und wollte !n dem Hause,
genannt zu S t . K a s t u l in Regensburg, wohnen, nicht nur
solches ungeirrt thun, sondern auch in solches, wen immer,
einnehmen.
Dagegen verspricht die Wittwe ihrcn Schwiegersöh»
nen, sobald ihr die vorberührten Gilten, Zinsen und Gü-
ter gelöst seyn werden, ohne alle Widerrede das genannte
Dorf Wiesent mit dem Kruckenbergec Weingarten in der Art,
als sie solche genossen, wieder zurück zu erstatten. Alles ge>
treulich und ohne Gevärde. <S. Anh. Nro . I l , )
Obgleich nun in diesem Vergleiche viele Familien - und
Gutsangelegenheiten über K. Nothaft, die Kratzerin und Wie-
scnt berührt werden, so vermissen wir darin denn doch die
bestimmte Nachricht, welchem der beiden Schwiegersöhne die
Herrschaft Heilsberg mit Nechlen zufiel.
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Behaupten wir mit Hund I. 74, daß sie Hanns Fraun-
berger ,266 mit der ältern Tochter Kathrien Hrn. Konr. Not-
hafts erheirathet habe, so stehen uns wieder andere Urkunden
entgegen, welche sie und zwar schon ,564 dem Friedr. Auer
und seinem Bruder Hanns zu Prennberg eigenthümlich zu-
schreiben. I n jener von ,3b4 nämlich wird ihnen beiden vom
Bischöfe Friedrich I, zu Regensburg, einem gebornen Burg-
grafen von Nürnberg bezeugt, daß sie von Prennberg wegen
Recht haben in den Stauferforst um Holz zu fahren; —
»darnach heißt es weiter«, haben sie von H a l l s p e r c h we»
gen auch Recht an den Vorst alle Tage ze »arn mit ir selbs
Wägen, vnd der Hof ze W i e s e n t h i n t e r der K i r c h e n
hat auch Recht an dem Vorst ze »arn alle Wochen zween
Tag an den Montag vnd an den Nreitag ,c., und dez Wie-
senter Hof dafrlben hat dieselben Recht, nicht minner die
Söldner daselben habent Stubrecht, vnd der Wagner ze Wi-
sent hat Recht, ob dem Voist ze nemen, swaz er holtz bedarf
vnd swaz er sein verwurchen <d. h. verarbeiten) mag, vno
darvmb gibt er alle I a r einen Wagen gein Staus vnd der
Wierohof schol nemen ab dem Vorst, swaz er holtz bedarf,
vnd darumb gibt er alle I a r l Schaff. Habern gein Stauff
u. s. w.» —
«Es hat auch die Veste H a i l s b e r c h und die vorge-
nannten Leul alle Recht, ob demselben Norst ze nemmen,
Zimmerholtz, swaz sie sein ze rechter Notturft bedürfen :c.«i9)
I n einem andern Briefe <!6. >I?8 quittirt aber vorbe-
rührt'er Friedrich der Auer v. P. den Hanns Noller Geschlech-
ter von Rcgensburg über richtig geschehene Auslieferung der
auf H a i l s b e r g bezügliche» Urkunden. ,u)
i8> Ried« c»s« »!c, I I , 8«?,
20) Desselben ungtt, III. I h l . seine« c»Hlci» <«,,!<>»,
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Weil nun beide geschichtlichen Stellen von Rechten der
berührten Auer auf Heilsberg Erwähnung thun; so kann an
ihrem wirklichen Besitze wohl auch kaum mehr gezweifelt
werden.
I m I . I3Ü6 finden w i r , wie schon berührt, Hannsen
Fraunbcrger als Inhaber von Heilsbcrg. Sowohl er, als
sein Nachfolger, gleichfalls ein Frauenberger erhielten es als
bischöfliches Lehen; wenigstens wurden nach dem Lehcnbuche
des Hochsiiftes v. I . ,582 ein Wilhelm Fraucnberger und
«ine K a t h a r i n a H e r t e n b e i g e r mit H e i l s berg und
Z u gehö r nebst den Zehent zu Grossenkülnbach um dieses
Jahr mit einander belehnt. Die Dunkelheit dieser geschicht-
lichen Stelle erhellen spätere Urkunden auf nachstehende Weise:
Vorberührtc Katharina Hertenbergcrin, welche eine
Tochter Konrad Nothafts von Heilsberg war, hatte zu ihrem
eisten Gemahl obigen Hannscn Frauenberger und aus ihrer
Ehe mtsproßte unser Wilhelm v. Frauenberger, welcher mit
seiner Mutter, zugleich mit Heilsberg belehnt wurde. Nach
dem Tode ihres Gemahles ehelichte sie aber zum andernmale
den Ritter Vuslav Hertenberger, und auch mit diesem gewann
sie einen Sohn, Kaspar Hertenberger, von welchem jetzt öf-
ters die Rede seyn wird.
Wilhelm Frauenberger vertrug sich jedoch in der Folge
mit seinem Stiefvater, Nuslav und seinem Stiefbruder, Kas-
par Hevtenberger, wegen der Anwartschaft auf Heilsberg da-
hin, daß diese Herrschaft, im Falle er ohne männliche Erben
versterbe, <weil sie von Konrad Nothaft herköme) auf seinen
bemeldte» Stiefbruder fallen solle, was auch i. I . l4oa ge>
schah. I n diesem Jahre kömmt nämlick Kaspar Hertenberger
in dem oftberührte» dischbfl. Regensburgischen Lehenbuche
als dessen Lehen -> Nachfolger auf H e i l sbe rg mit Zugehdr
und dem bedeutenden Zehent von Großkölnbach vor. I . I .
»4l l wurde er neuerdings mit einem Weingarten zu Werd
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unterhalb der Vurg, genannt Kruckenberg, endlich i. I . »422
und die folgende Jahre mit dem Dorfe Wisent, mit dem
Gerichte daselbst, welch alles schon dessen Großvater Conrad
Nothaft lehcnbar besaß, weiters mit 30 Schaff, allerlei Gc-
traides, mit dem Gerichte zu Oettersdorf, mit dem Zehent
zu Kirpfenholz und Ohelming, mit dem Dorfe Dithaltswcg
und einem Theile an dem Weingarten zu Kruckenberg, einem
andern zu Hofdorf und endlich zu Preuberg bei Staus belehnt.
Alle diese Lehen, sagt das Lehenbuch, empfing Herr Kaspar
Hertenberger am hell. Auffahrtstag 1429. "liÄtisdun. >u 5««,
lluzpitiu, uki Du5. I5p,5 eum s>erlun2!iter Äccessit » 2!)
Bald darnach starb derselbe.
Sein Tod gab sogleich zwischen Georg Heitenberger
seinem Sohne 22) und Heinrich Nothaft, seinem Vetter das
Signal zur blutigen Fehde. Letzterer hiclt sich »ämlich für
den nächsten Erben; daher, als er dcm Hertenbcrger in die
Rechte des Iehents auf Kölnbach eingreifen wollte, griff die
ganze Hertenbergische Sippschaft sogleich zum Schwerdt, ver-
wüstete alles und schleppte sogar d ie a r m e n Leute des
N o t Haf tes i n i h r e G e f ä n g n i s s e nach H e i l s b e r g .
Der Erbstreit kam sogar b!« zu den in Kostnitz versammelten
Nitern des h. Conziliums, vor Kaiser Sigmund und dem
Bischöfe Konr«d in Regensburg. Diesen Letztern beunruhigten
Z. Graf Seibeltstorf« IIiini!!»!! recüviv,,«, voce l>n»e>,I>?^?r.
(Hdschü) dessen bilchöfl. Lrbtnbuch »on Rcgenibuig !<« »n, l3^^l
<Hdsch,I) — und W. Hund ic, !, 74, 23l u, U. lb2.
I m Vrrbeigchln bemcrlln wir auch, daß uns« Haspar Hntm»
tllgeezwischen l«n Ia>,«n l i l 2 bis l^ l3 Pfleger zu Lhamm <>«.
«tsen ist, (Xrcl,, 0>«»!N,)
) Nuß« diesen soN Kaff, HeNcnbergi» »,ich Hunl I I . 2«!> ncch einen
Sehn mit Namen Kasrcir den jungern bintcrlnssen laben; jedoch
da» bischöfl, ««ilnluch s°I. 58. I.!t, ^ . nenn» i tn seinen Vetter,
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die von den beiden Eompettnten um das Lehen Heilsberg,3)
aufgestellten Behauptungen nicht wenig; daher suchte er sich
bei dem k. Hofgerichte sicher zu stellen, damit die Stet ig-
keiten des Hertenbergers seinem Hochstifte an Lehen und Recht
nicht nachtheilig würden. Er begehrte in eigner Person dort-
selbst eine Urkunde und K. Sigmund gewährte mit Zustim-,,
mung mehrerer Kurfürsten, Fürsten, Grafen und Harren und
seiner Räthe das gebeten« gerichtliche Zeugniß ä6. Nürnberg
Montag nach IVÜsericoräi» >4Il. «1>
Weil der Erzähler dieser merkwürdige» Prozeßgeschichte,
der Priester Andreas von S t , Mang bei Regensburg, selbst
Augen- und Ohrenzeuge hievon gewesen ist, so glauben wir
dessen eigne Worte um so mehr hier wiederholen zu müßen,
als die Erzählung eines gleichzeitigen Geschichtschreibers ge-
wöhnlich unsere Wißbegierde mehr befriediget:
,, kraetereu teinyoro prüediet»«: Auerl»« («e i l . bell i
ioter äuoe« I^uäuvicum et Neinrieum Lavas!»«) nlia
in te l N e i n r i c u m ?<nt !>»st müitem l>nti<zu»m ex
u n » , et r n A ü u i n i n » t u « l i e b t e » d e r b e r p a r t «
23) I m üften»Hhnten bisch«,l. «ehenluch steht dießsall« folgend«»-, >X»l»,
Herr He inr ich N othci f t f ü i sich und seine « i n d « ! d««
Schloß H a i l s b e r g mit sciner Zugehöl, »cl. am Vnchtag l!«i
Lichlmiß »o, <<30, Dolnach am St, IakübStag in dlm Garlen —>
te» lialben Hchcnt zu Köllnbach pllle»enti!!,>« Uu«. 6° 8c>,miäU,
et ^ullmnn."
„>nt». Jörg Herlenberger lbenfall« H»U«terg mit seiner Hugc»
Höiung, wa« tann lehen ist, zu seinen Recbten, > i t , »t »upr» am
Giichtig,» —> Von nun an führt d»« beiühite Lehenbuch mit Heil«,
berg feinen neuen kehenfall mehr auf.
24> Hunt I, 23l. I I . l«2 u. l84, , dann Gemein« !, <:. I I I . j? «, 77.
Nech i, I , l<36 «uide in d« Kliigsache obig streitender Partbcien
»ermög K, Hofgerichlstetrete 66. Iglau an Suebenden Abend d>«
Kommission auf den Markgrafen »on Brandenburg ausgeschrieben,
<Gem, !. c. I I I , ?»,)
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k i t e r » exnrt», ci>)u8 clui»» » wli lumite plo<:e«»it: uuu»
ex Neltonbeleei', „omine Leo^ iu« , enntl« äiet»»»
in ^ene^»!, (^ nn«>lio L»»i!ion»i, in l^uri» roman», in
»ee nun enr»,» cnll»tinne , »cilieet
! , e a z t r n m N l l ^ I « p e ^ ^ ^ulücialiter
udliniiit et ille iciein (ie<>!-^ in« NeNender^er nb !,o<: eti»m
l>u«>»<i!lm «lecimnin in (^olkenpoc!,. t»n<>»»in pei^tinünte!» »d
i^«Irn> t^n«lsl»» Ni»vl«pe>-^. intitxr pn»«i<Iele: et contra me>
muratu« Urnricu» ?<ntli»st ennclein 6ecim»m <Iicit e»«e 8»i
jnri«, unäe et enm patente,- cnlli^it, et pei- vi»m ^uri» «le-
senclit. I«ti» «,'c accürentili»!«, <I»o »lii ex co^n««nin»ti« et
eon«»n^uinei8 Neltenbei-^er et «upr» <Iic<»» IVotliust inei-
piunt P5aeä»l> et incenäi» sui-inzi»« exereei-e: kleurßiu»
lluteni Nei°te»der^el in vi» Huri« perzovei'nt, Ht licet Ne^.
tendei-^er e,«ent in!»»» pnteute«, !>»beb»nt tamen plurimo-
rum l»vupe>l>, et ipziun IXotliaN, ^n»mvi» potentem et »e
<lelen6entem, incenilii«, piaelüi« et p»»>>ei»<n cnptivitllte
( 8 . ^n<I, ?>e«t>vter!« 8.
p. 57.)
Wie also aus dieser Stelle hervorgeht, so war Georg
Herlenberger nicht nur Sieger im Kampfe, sondern auch im
Rechte. Wirklich finden wir, daß er noch i. 1.1455 sich Herr
auf Heilsberg, und von Wisent zugleich geschrieben habe.
Bevor wir in der Erzählung der Geschichte von Heils»
berg fortfahren, finden wir für nöthig, weil uns gerade der
Edelsitz Wisent, auf welchen von nun an die Herrschaft von
Heilsberg hinübergetragen worden zu seyn scheint, an die
Mittheilung der ältern Nachrichten hiervon erinnert, solche
hier nachträglich mit der Chronik von Heilsberg zu verweben.
Das Alter von Wiesent reicht tief in die Vorzeit.
Schon unter der Regierung des Agilolfinger-Herzoges Tas-
silo von Bayern (v. 749 — 768) vermachte ein freier Man»,
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mit Namen Hitto von Wisent mit Bewilligung seine« Lehen.
Herrn des genannten Herzoges, 3h Tagwerk Ackergrundes
in dem Weiler Wysunte, dem Kl. Niederaltach, wie sein Gü.
ter-Nerzeichniß solches bezeugt. «5>
Von diesem Sitze treten sofort im Mittelalter, in wel.'
chem man schon anfing, sich von den Gütern zu benennen,
mehrere Herren von Wisent auf; z. N . i. I . N25 Ulrich »on
Wisent, i. I . I2U5 Chunrad von Wisente, !20? Heinrich von
Wisent, l2b8 Vhunrad junior von Wisent, l508 Iu ta von
Wiesent, Äbtissin vom Mittelmünster S t . Paul zu Regens«
bürg, 1335 Conrad Wisenter von Weid u»d Nerthold von
Wisent, Pfleger zu Prennberg, endlich >. I . ,Z5H Eonrad
Wisenter von Gmüß vorm Wald. Sie waren ein bischöfl. re>
gensburgischer Dienstadel und verschwägerten sich in der Folge
mit dem ersten Adel in Bayern. So nennt der veste Ritter
und Freiherr Reimar von Prcnnberg !. I . >52I Conrad den
Wisenter, eben so auch der Freiherr Stephan Dcgenberger
von Degenberg i. 1.1405, Friedrich den Wiestnter von Gmüß
seinen Schwager. 26)
I h r Familien. Wappen besteht in einem Schilde mit
schon besagten zwei aufrechten, kreuzweise gelegtem, Hacken»
Stäben. 2?)
25) T, «°n, bolü. XI , 1«, -^ Nach ein« «on Ts, Ricd in seinem
O«6, äipwm. I, <«l, mitgetheilten Uifunic wurde der Weinbau um
Niesent zuerst um da« Jahr <<»<) belrieben. Villleich! waren die
Herren «, Wicsent bescocer« Beförderer de» Weinbaue«, weil sie,
wie sfüttr erwübn! wird, in ihren Familienwapren zwei in« Hreuz
gelegte Hacken > oder Hauen.Tlielc zu führen berechiiz! wurden,
2U) Ried« lnilei in besagter c«i!. i!>p!»m. «!c. »<>« , „Wisenler" Hund«
lü . Thl, seine« t , Stammb,; — Simglheim T, 2<9 und endlich
auch die Geschichte »on MittelmunNer St, Paul ron Rom, Zirnqibl
Nette 30,
l?) Niploni»!, «o» üliellrmünsicr lHdschfti S, ,^ 2Z, — Ganz »er»
schieden m» cdigen ift jene« Wappen der WiseMtl, welche auf d»l
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Das gegenwärtige schöne, ,. I . ,by5 neuerbaut« Schloß
scheint auf dem Grunde des Edelhofes der Wisenter aufge-
führt zu seyn, von welchem schon i. I . ,264 Erwähnung
geschah.
I n der Folge der Zeit, vorzüglich aber damals, als
Luther« Lehre hier eingeführt und die bisherige Filialkirche
von da zu einer selbstständigen Pfarr erhoben wurde, vergrö-
ßerte sich der kleine Ort dergestalt, daß er verdiente, In die
Neihe der Bann-Märkte gesetzt zu werden. Das dasige Brau-
haus, die hohe Jagd, der gute Boden, eigene Waldungen
und was das Vorzüglichste war, die niedere Gerichtsbarkeit
haben diesen adelichen Sitz, wozu selbst der gegenwärtige
Edelhof Gttersdorf gehört zu haben scheint, zu einer der er-
sten Herrschaften des ehemals pfalzneuburgischen Landrichter»
amtes Burglengenfeld, worunter Heilsberg und Wisent seit
»505 gehörten, immer erhoben. Beiliufig ln den 90er Jah-
ren des verflossenen Jahrhunderts fingen auch einige Nonnen
<Trappist!nen aus Frankreich) an, sich auf dem nahen Berge
ein Klösterlein zu bauen, welches aber i, I . 1803 :c. wieder
«inging.
Wir »enden uns wieder zur Chronik von Hailsberg.
I m vorbemeldeten Jahre l435 wurde unser Georg Her-
tenberger von einem gewissen Johann Leo Schulden halber
beim h. Conzilium in Konstanz belangt und zur Befriedigung
de« Gläubigers durch ein Bannurtheil angehalten.
Das Conzilium ließ nämlich eine Bulle gegen ihn an
die Thüren der Domkirche zu Regensburg anschlagen, welche
V». Tafel Nre. N0 in den XV. Van!, der « , 8. abgezeichnet steht.
Diese füh«n nämlich im blauen Felde drei «on unten noch oben
ziehende S p « « n , »on welchem der mittlere rotb, die ihm recht«
und links liegenden nbcr weiß sind, Anf dem Helm ist ei» Mann»
lei» mit rothem Hut,
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Hertenberger etwa in dem Wahne, daß die Geistlichen in
dieser Sache seine competente Gerichtsstelle nicht seyen, ab.
reißen zu lassen sich erkühnte. Da schleuderte die h. Synode
Vannstrahlen auf den Frevler und dessen Gehülfen und be-
fahl dem Bischöfe und dem Rathe von Regensburg, diese
Frevelthat zu ahnden und Hertenberger die Stadt zu ver-
weisen. 28)
Von dieser Stunde an kehrte unserm Ritter Herlen-
berger da« Glück den Rücken. Er war l'emüssiget, die Herr-
schaft noch im Laufe obigen Jahres zu verkaufen. 29) Wie-
land von Freiberg, ein natürlicher Sohn Herzog Ludwigs
des bärtigen von Bciyern-Ingolstadt erstand sie von ihm um
2,545 ungar. Gulden. Eigentlich waren eö die Herzogen
Ludwig der ältere und Ludwig der jüngere von Ingolstadt,
welche H e i l s b e r g für ihren Kammermeister Wieland Frei-
berger wegen seinen und seiner Ahnherrn getreuen Diensten
kauften, indem sie zu diesem Behufe 20,000 fl, bei dem Rathe
zu Regensburg hinterlegten und sich bedungen, daß, wenn er
ohne Leibeserben versterbe, die Herrschaft den obigen beiden
Herzogen zufallen solle, was auch späterhin-richtig erfolgte. 30)
I m I . 1459 starb Freiberger. Wenn wir nicht irren,
so erhob sich bald hierauf wegen dcs Lehens von Heilsberg
zwischen den Herzogen von Ingolstadt und dem Bischöfe von
Regensburg ein langwieriger Streit, ja Heinr. Nothaft selbst
Nagte ein Jahr zuvor auf alles Hab und Gu t , so Kasp. v.
Hertenberg verlassen und zum Heilsberg gehörte. 31)
28) GtM, I. e. III, ««,
28) So lange Kasp, Hertentcrger Heilibcrg inn« hatte, amiirte daselbst
der edle Hanns Götlinger »on Gutmaning »l i Pfleger, und H»»»«
Sprenger al« Amtschreibir, <Vischöil, Lelienb,)
30) Krener« baycr. landtagi-Verh, V, XIV. 385.
31) Unterhändlel auf Seiten de« Nothait« waren: H»,m« Sahenhofer
«um F»«unftcm, Pfleg« zu Werd, Frid, Schwab, «ichter in Stadt.
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I m I . 1446 wurden die Herschaften H e i l s b e r g und
Wiesen« durch den Richter von Werd, worunter sie von
jeher gehört hatten, dem Nischofe als ein verschwiegenes
Lehen heimgefallen erklärt. 3:) Gleich des andern Jahres
finden wir auch schon wieder einen andern Vasallen, nämlich
den Ritter, Hanns Rindsmaul mit H e i l s b e r g wirklich von
ihm belehnt, 33> Aber bald darnach sehen wir die genannten
Herrschaften in den Händen des Herzogs Ludwig von Bayern-
Landshut, an dessen Linie nach dem Tode der Herzoge von
Ingolsiadt der größere Theil ihres Hcrzogthumes gefallen
ist. 3<) Er verpfändete sie jedoch i. I . l46i an Heinrich
Nothaft um 2,<xx> sl. 35 >
Vei dieser alten Familie verblieben sie auch bis gegen
den Ausgang dieses Jahrhunderts theils »fand-, theils pfleg-
weise, jedoch immer unter der Hoheit der Herzoge von Lands-
Hut, wie wenigstens eine Veschwerdcschrift der Gemeinde Wie-
amhof, Tboma Nchönsteiner, damal« Vnrger zu Trrauling; ^ auf
Herrenbergel« Zeile- Erhärt Hertenberger, Hann« Manftorffer.
(S. Genealogie de« Geschlechte« dcr Nolhailen , . Ioh, Egm, Prechtl
»on Oittenbach zu Niiterlinthar! lü'i2. —)
3 l j Gemeiner !, e, I I I . <?, Nole <U,
331 Hund I, l?li.
2<> Wcaen Irrungen, «clcbc ;n lschen H, Älbrlck! r, V,,Uern. München
und »nscrm H, Lu^wi g enlstonten sind, enibiel« Ersterer sie seinem
Vetter einige Iah« lang bevor, wie diese« zwei Aktenstücke in H«n»
ner< l»yel, Landtagihandlgn, I. 223 ». 224. bezeugen, mil folgen»
den Worteni „ de« ersten- al« IIn« unser Veiter <H, Albrecht»
H a i l i p e r g ta§ Nchloß inne hat mit seinen Angelörden. Villen
wir seine Lieb freundlich Nns das wieder zu geben, wann das unser
<lrb und unser ist, al« wir dessen Vrief und Ziegel haben," 6, N5«,
— Mit dem i, I , >.»«<> erfolgten Tode Herzog Albrecht« wurde erst
obige Irrung beigelegt, und H e i l i b e r g an kudwigen
nnt»ortct,
N ) «nner !, i . V,»,d XIV, 3«,,,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0098-9
9 l
sent an ihren Landsherrn, Herzog Ludwig 6. 6. ,47g es be-
währt, worin sie herkommen läßt: «der Scheuher 35) und
der Vorster zu Stauf wollen uns unsere alte Gerechtigkeit
an den Vors! nicht verfolgen lassen« u. s. f.
Dieser Forstrechte der Gemeinde wegen gab es aber
immerhin viele Streite, welche sich auch deßwegen immer
wieder erneuern mußten, weil die Besitzer von Wiesen t
die Wohlthat des Nechtholzes durch die Aufnahme neuer Un-
terthanen zu sehr herabgewürdigt haben. So zählte die da-
sige Herrschaft i. I . ,6,6 und 1Ü1? über 65 Soldner; man
darf behauptrn, um 2/2 mehr, als früher vorhanden wa-
ren; daher mußte auch die unermeßliche Abgabe von jähr-
lichen 4üo Klaffter Rechtholzes an die Inhaber von Wiesent
und ihre Hintersassen immerhin festgestellt werden. 37)
Georg der Reiche, Herzog von Vayern —Landshut ver-
blieb bis zu seinem i. I . 1505 erfolgten Tode im Vesitze von
Heilsberg und Wiesent. Unter ihm tritt Jörg Nothaft als
herzoglicher Pfleger auf. I . I . !47Y kam derselbe, wie Ge-
meiner I I I . 620, berichtet, mit der Reichsstadt Reaensburg
wegen eines wilden Schweines im Forste in I r r u n g , welche
jedoch in Bälde beigelegt worden zu seyn scheint, weil der
Herzog den dortigen Magistratsgliedern persönlich geneigt war.
M i t dem Tode des Herzoges gewann aber nicht nur
ganz Vayern und der benachbarte Nordgau eine ganz andere
36) Da« Geschlecht dcr Tchcuchcr lömmt schon im X I I I , Jahrhundert
im Ni i lhume Rcgensburg «or, U n i scheint e«, al« bekleidete obi»
ger Schcuber damals da« Amt eine« Forstmeister«. Ob aber
»»« Geschlecht « n den Tcheuchenbera, oder dieser von den Scheu»
chonej, wie sie sich in dem genannten Jahrhunderte schrieben, ab»
stammen, diese« «ermdgen w i r nicht zu erörtern, I . I , N57 fintcn
wir elnen Hann« Scheucht.
3<> A u l den Staufische» ForNalten geschöpft.
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Gestalt, sondern auch hauptsächlich unsere Herrschaft H e i l s -
berg . Der nur ein Jahr gedauerte Erbfolgeflieg zerstörte,
wie eine alte Chronik erzählt, den Nordgau dergestalt, daß
er über ein Mcnschenalter nachhin öde geblieben ist. Sehr
wahrscheinlich ist e« uns daher, daß auch die feste Vurg
H e i l s b e r g während dieses Krieges bercutend beschädigt
wurde, weil von nun an die späteren Inhaber hievon größ-
tcntheils zu- Wiesent Hof hielten.
Nach dem erfolgten Frieden fiel die Herrschaft durch
den Kölner Spruch v. I . 1505 an die junge Pfalz und von
dieser kaufte sie bald darnach der bischöfl. Kanzler Hanns
Kolb zu Regensburg. 3«)
Derselbe hatte au« seiner F rau , Anna Kastnerin von
Hainspach, 2 Söhne hinterlassen, Hanns Dietrich und Haxns
Heupolt. Einer von ihnen war Stadtschreiber und Syndicus
zu Regensburg. Hanns Dietrich wurde des Kanzlers Nach-
folger von Heilsberg. Als er aus seiner Frau, einer gebor-
nen von Präclendorf keine männlichen Erben hinterließ, so
erbte der kaum 1 l/> Jahr alte Sohn seines Bruders Hanns
Heupolt, mit Namen Hieronymus Kolb i. I . 1566, dem To-
desjahr« Hannsen Dietrich Kolbe», die Herrschaft Heilsberg
mit Wiesent. 29)
38) Hund« I I I . Thl. I . I . l5l8 w,,r er noch tischofl. Kanzlcr, «Dem,
l V . 328, >
^> Gemeiner« Vebauptung <>. c, I I I , >6 und N o « dann 615 und
3lote>, daß der lehe»»Neru« wegen dei Herrschaft Heilsberg «on
Seite ««« Ni i lbumej in der Verleihung derselben an die Kolben i,n
berührtem Jahre erloschen sey, bestätigt die nachfolgende Geschichte,
3?> I m I , <5«o wurde er Pfleger zu Velburg in der jungen Pfalz,
Haubold« Hauifra« (ob die erste oder zweite wissen » i r m'ch!), hieß
Veronica und war Peter Uttlinger« Viirgcr« «on Straubing sel,
Lhewirthin. 2>i>t ihr erhielt er l 5 L I einen zwischen Werd und
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Beide Besitzer liegen in der Pfarrkirche zu Wisent un>
ter schönen Grabsteinen begraben. Leider sind die Inschriften
mehrerer hievon durch die darangebauten Nethstühle nicht
ganz zu lesen. Unser Hieronymus Kolb schrieb sich «von vnd
zu Heylsberg auf Wiesent>< und starb den ,?. Iunius i6«8,
42 Jahre 3 Monate und ih Tage alt. Er war Landschafts-
Kommissär des Herzogthumes Neuburg und seine Frau Apol-
lonia eine geborne von Baumgarten, wie dieses alles dessen
Epitaphium in berührter Kirche ausweist. I . I . I59Ü baute,
er laut eines Denksteines ein Haus in Wiesent; aber was
dieses für eins gewesen sey, kann man nicht bestimmen, weil
der Denkstein im Pfarrhosc ganz ledig in einem Winkel am
Boden vorhanden liegt. Vielleicht war es der Pfarrhof
selbst. ,»)
Wie lange das Kolbische Geschlecht nachhin hier begü-
tert war, finden wir nirgends, noch vermögen wir auch mit
Bestimmtheit anzugeben, ob der verstorbene Hieronymus
männliche Erben hinterlassen habe. Eine vermuthliche Toch-
ter desselben: ^Jungfrau Anna Elisabeth« Kolbin von und
zu Heilsberg :c.« starb den 23, April >üi6, und wurde in der
Kirche zur Seite ihrer Acltern bestattet. M i t diesem Grab-
steine beschließt die Pfarrkirche zu Wisent die Sammlung der
darin aufgestellten schönen Grabdenkmäler des Kolbischen
Geschlechtes.
Ehevor wir jedoch die spätern Inhaber von Niesent
hier namhaft machen, müßen wir noch einige genealogische
Nachrichten von den Kolben auf Heilsberg mittheilen.
Teustentbal gelegenen sogenannten EchuK > Weingarten am Buchen»
buhel sammt Hugchor. Sie verkauften ihn aber 157U an Ambros
Ousterl, Bürger >« Ltraubing, (Äisch, i!e!)enb, ^ , 85,)
40) l au t Nachricht Hrn, 0^, Tchmi l v. Werd, «ine« grojex Kenner«
und Liebhabers »aterl, Geschichten,
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Der Ursprung derselben muß !n der freien Stadt Re-
gensburg, wo sie ein gefreites Haus besaßen t l ) gesucht wer-
den, Hanns Kolb erschwang sich durch seine wichtigen Dienste
bei dem Bisthume zuerst zur Würde eines adelichen Hof»
marksbcsihers von H e ! l s b e r g .
Aber lange vor ihm blühte im Ldgr. Eham vor dem
Vöhmer-Waldc ebenfalls ein adeliches Geschlecht gleichen Na-
mens, welches sich jedoch durch Wappen und durch sein
.Stammgut Rhaindorf 42>, von jenem von Heilsberg unter-
schieden hat. Während die Kolben von Rhaindorf im Schilde
zwei über das Krcuz gelegte Kolben führen, besteht das der
Kolben von Heilsberg in 3 rothen Balken im silbernen Felde,
oder dessen Helme eine minnliche Figur einen Kolben über
sich hält. 43) ( S . Anlage.)
Nach dem i. I . 1565 erfolgten Aussterben des adeligen
Geschlechtes der Kastner von Hainsbach und Haindling, aus
welchen, wie schon berührt wur>e, der Kanzler Hanns Kolb
e<n Fräulein gechelicht hatte, hätte es jedoch dessen Nach-
kömmlingen bald gelungen, ihre genannten Euter erblich an
sich z» reißen, we»n sie nicht das St i f t S t , Emmeram in
Regensburg, von welchem sie solche als Lehen besaßen, als
verfallen vindizirt hätte. , , )
<» T , ««meiner« Rg«bg, ('lrom'k IV, f<, N«, «,
42> ßin iralcr erworbene« «chl^ß, Zieaensiii» bei sleunkirchen zum
Hl. Älut, änderten die Herrn Kolben in Kolbenstcin um,
43) I»h. Sicbmachei in seinem „>e«> Wuspenbuch" 1, 9<). tesckrcibl
' ei »bei »ls«: Ein rother Zchilt, der obere und die drei untern Val»
kl» hinauf weiß. Auf den Hell» ta« Äiannlei» in roth und «ci j
llbi,e!heilter Kleidung, der Hut roth, der Ttul f weiß, der Kolben
eiseniarb, die Helmdeckt roth und »liß,
Philipp Jakob Bpener qibl in seinem terultischen Werke „In-
«ißNUM Ikeni-ia «eu nperix ke,»Ill ici p»s» ßener»l>» p. 158." qlci»
che Vrkliirung,
« 1 Hund» II I . Thl, v«ce ^  Kassner », jtolb.
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Des Kanzlers Bruder, Sebastian Kolb, war i. I . ,554
herzoglich-bayerischer Pfleger zu Donaustauf. ,5)
Außer den voran aufgeführten Kolben v. Heilsberg fin-
den wir auch noch um die nämliche Zeit nachstehende Glieder:
l ) Wilhelln Kolb zu Hcilsberg, senior und Chorherr zur
alten Kapelle in Regensburg, s «545.
2> Georg Kolb von Heilsberg, Domherr und Custos in
Regensburg, s «545 und liegt im Domkreuzgange be-
graben, endlich
5) Georg Kolb, Vater und Sohn, von Stainsdorf, welche
beide i. I . !5Ü? in der obberülirten Kastnerischen Grb-
Streitigkeit um Haindling und Hainebach mit S t . Em-
meram als Interessenten erscheinen. <s>
Merkwürdig für unsere Chronik von Hcilsberg und
Wisent ist übrigens die Nachricht, daß durch die Herren von
Kolb die vorher in dem Herzogthume Neuburg zuerst Ein-
gang gefundene neue Lehre auch hier und zwar seit 1555 11)
eingeführt und verbreitet wurde. Ls muß i. I . 1562 in der
Pfarr Wisent ein nicht unberühmter luthcr, Kanzelredner an-
gestellt gewesen seyn, weil die Bewohner der so weit entfernt
liegenden bayer. Pfteggcrichte Pfarrkirchen und Landau und
der Hofmarken Haidenburg und Vaumgarten, welchen von
bayer. Seite die Annahme der evangelischen Lehre erschwert
ward, dahin schaarenweise gewandert seyn, um da dem
42) Zicngit l« Probst« HainsPach S , S5, Note 2. und 2 , 33,
<S) Ebendaselbst,
47) ?<>u< eine« im Hochftiftl, Archi« befindlichen Aste«, Vi» zu diesem
Jahre war Wiesent nach Werd cingcpfarit. Der Bischof », Rgsb.
fürchtete ta§ Umsichgreifen der neuen Lel'rc auch in Werd , indem
schon einige bischöflich! und domkaritelische Ilntcnhanen «, Wiesen!
solcher huldigten. Um da« Jahr <389 wird auch wirtl ich i» « l a l !
phambischen Alten einer Wittwe „Leosold« Zigldrumb gewesten
Pr»»«anten zu W i r t h " er«,«ln».
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evangel. Gottesdienste beiwohnen zu können. 48) Wahrschein,
lich rührt das Pfarrecht der dasigcn bisher immer zur Mut .
ter-Kirchc Werd gehörigen Kirche, von der Xeformationszeit
und der damalige Pfarrhof von Hieronymus Kolb her. ,9)
Außer obigen, uns unbekannten, Prediger können wir
auch noch nachstehende Prädikanten namhaft machen. l> M .
Christoff Donauer v. 1589— «595 5°) u. 2) M . Georg Pfaff-
reuter seit i6al . 5»)
Doch bald müßen die Bewohner »on hier zur alten
Kirche wieder zurückgekehrt seyn, weil vorkömmt, daß die
Schweden als sie i. I . Ib53 Regensburg und das Nisthum
eroberten, eine geistliche Kommission nach Wisent und Werd
abschickten, um die dortigen Bewohner wieder für die Annahme
Luthers Lehre zu gewinnen. 52) Damals besaß gerade der
45>) V. Huschberg» Gesch, de« Graf Ortenbur,,, Hausi« H, 273,
49) Da« Pa!rcn,Usrecht hiervon gebührte nach Hrn, 5, Rcisachs Ve»
fchreibunq d, He>;ogtl>, Ncnburg B, l85< der dasigen Herrschaft,
5») I m I , l5»3 kam er in« Ministerium nach Reginzbura, n>o ei den
U. Febr. l«U starb,
5>) Glnchfall« hatte er eine» 3ohn, Hieionym, Pfaffreutcr, der in
Wisent den T9, No», l«U< geboren wurde, und seinem Vater in
ler sfürrl, Zettsorge gefolgt zu sc>)N scheint. Der Vater »urde
darnach <>>3<> Prediger in Reqcniburg und starb <«<!<> allda, ( 3 .
»«inorlil !>I» »«,,!»rl!« etc, cdcr Tunjähri^cs Ghrcngcdächmiß aller
»anq, Zuselintendcntcn ,c, in Reg, «, <7^2, Seite 3«, 4» u, 2«,)
521 Gesch, der sckwcd, «csitznalme °°n !>!cgen§buig <Hds<b,) Ihr Ve-
mühen scheint auch hier nicht gescheitert zu schn, »eil wir ein
latein, Hochzeitgcdicht bei Hante» haben, zu Folge dessen ein luth.
Pastor: Fabian «arlevler eine Kuffner« Tochter von Wiesent mit
Namen: Anna Llisab, Förstel noch i, I . l«28 geehelicht bale,
(S . Uon» omin» Du. l'ablHul Lllrrevtesi klUitori» «zuaullam in
sinl«ti»ntu elector»!» spo»»i — et vilßiu« X».n»e Tli». , ^V«ls
8»»zi sui-xtelii «zuu»l<»m victnri» ^Vi»en»l» in p^l»tiu»tu >leu-
ku,ßicu lüine 8pon«i>r. N»»,ku„. I'vp!« l'!»,!',»»,,!,»,, ?l,cne,i.
.^nnu IN,"!»,"
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edle Herr Hans Georg Freihr. v. Weichs «e Hofmark Wi-
sent. 53) Zwischen <6öZ—,b34 kam sie, es ist ungewiß, ob
durch Hcirath oder Kauf, an den Grafen Thiemo von Lin-
delo zu der Mars und Eze, Freihr. auf Thalhausen und
Frauenberg, kurbayer. Kriegsrath, Kämmerer, Generalfeld:
zeugmeister, dann Hauptmann der Leibgarden und der fürstl.
Durchlaucht von Pfalzncubuig Kämmerer und Rath, endlich
kurbayerischer Pfleger zu Stauf. Er starb daselbst den 22.
April ,650 im 83. Jahre seines Alters und wurde in der
Pfarrkirche zu Wiesent begraben. Er und seine Nachfolger
schrieben sich zu Folge Urkunlen und Grabdenkmäler als
«Erbherren der Herrschaft Hcilsberg zu Wiesent.« — I h m
folgte in der Erbherrschaft sein Sohn , Georg Marimilian
des h. röm Reichs - Graf von üindelo, kurbayer. Kämmerer
und starb nach dem Inhalte einer andern Grabstein-Inschrift^
von da den l7. März «6?7, bl Jahre a l t5t>, worauf dessen
Sohn Rudolph Max Thiemo, R ichsgraf von Lindelo, kur-
bayer. und kölnischer Kämmerer und Pfleger, dann Forst»
Meister zu Stauf die Besitzung antrat. Er verschied aber
in Folge eines dritten Grabdenkmales dortselbst den l l . Nov.,
l70l und den l2, März l?c»4 hierauf seine Gemahlin Waria
Barbara, eine geborne Reichsgräfin von und zu Altcnfran-
king auf Adcldorf und Riedau zc.
23) «ischofl, «ehcnbuch », «382 ,e, I , I . l,!2N beil, im Monate Nov,
kaufte er sie von der edlen Fr. Maria Agnez PoVßli», geb, Kolbin,
Dieser Slclle zu Folge war demnach auch ein Herr »on Poyjel aui
toijl ing, jedoch nur auf kurze Zcit, Besitzer von Wiesent i »»» bc>
riihrtc M, Agne» Koll'in die Letzte dc« Kolbischl» Geschlechte« auf
Wlcsent gewesen, ( 2 , auch l)u<!. i!i>>!«„!, ucln l,nt«r>>it»!„m 5!,
>V°l!«ßi. (!««>,!,) r'nl, 1,6«,)
5 i ) Zcme Gemahlin Anna Barbara, eine gel'ornc von Ialstl'rf und
Vreilenlantcnburg zog hierauf nach Weit und starb alda NU Jahr
all ie» 3, Mar; N l l , «Orabsteii! im »cchlcn Gange der Pfar»
kirch« zu Werd >
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Vorbemeldtcr Rudulph Max Thiemo war der Erbauer
des dermaligen schönen Schloßes zu Wisent, wie solches des-
sen Wappen mit der Jahreszahl 1Ü95 bezeugt. 55) Von nun
an scheint diese« gräfliche Geschlecht entweder erloschen zu
seyn, oder sich anderswohin begeben zu haben; denn cs tre-
ten nämlich nach ihm bald die Herren Baron von Halren,
dann (I?50> die Herren von Schütz, darnach < !755> die von
Falkenberg 5K), bald wieder ein Herr Du - Nuat <f l?L?)
nach andern Urkundcn Piarth 5?> und endlich die Herren von
Lehmen auf. Diese erbten die Hofmark von der Wittwe
Du.-Vuat , und behaupteten sich in dcren Besitze bis zur
Zeit des Kaufes von Seite des fürstl. Thurn - und Tarischcn
Hauses i. I . l8 '2 .
Dermalen wird das geräumige Schloß für das fürstl.
^tentamtspersonal Werd verwendet.
Der Flecken selbst zählt , Brauhaus, 2 Wirthshäuser,
l Krammhandlung, l Schmidstätte, l Bäcker, l Metzger
«nd bei 40 Wohngcbäude.
Die dasige zu Ehren Mariähimmelfahrt geweihte Pfarr-
kirche faßt übrigens nach dem Schematismus v. >840, l i o l
Pfarrkindcr, ist von Innen sehr schön und mit zwci Seiten-
altären und einer große» Orgel geziert, an deren Wänden,
außer den Grabsteinen der schon berührten adeligen Besitzer,
noch andere schenswürtige Grabdenkmäler, als eines Herren
53) Der in 4 Theile getheilt« Schild enthält im Herzschiltchen 3 Vö.
gelein und zwei Querbalken, in den übrigen «ier Feldern aber bc»
findet sich überall ein Kreuz.
»«) kaut Grabstein unn-eit der Kanzel der r,ifige» Pfarr. Kirche ftarb
den v, Qltobcr N b i „1. ^ , l., N, <!c l-»,^!,!»!^ v, !>> >V. »t « . "
s>Vie»<!n! et l)t<es»i!ort,)
5?) I , I . l^6ü nämlich wird in den Duggendorfischcn Pfarrbuchcrn ein
Hr. Graf Loui« de Piarth, l, französ, Rcichjtagsgcftneter in üte»
genlburg al« Inhaber »on Wiesent aufgeführt.
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von Seiboltstorf, eines Herrn von Paumgarten, dessen Frau
eine geborne von Train 58), eines Nothaften, Gemahles einer
v. Paumgarten, einer Fräulein Tochtei de« Ritters Herrn I o h .
Philipp von Widmann auf Ettersdorf, dann eines daselbst
den 2h. Julius l?74 verstorbenen Kammerers und Pfarrers,
Joseph Schöpf 5?) angebracht sind.
Zum Schlüsse diene noch die wichtige Nachricht, welche
wir aus einem Memorialbuche des Hrn. I o h . Nothaft Gra-
) Vorbemeldter Herr », Paumgarmer hieß Lhiistoph Philipp v.
Naumgartner Herr zu Almanshausen und Graselsing, und starb zu
Folge de« in Wiescnt befindlichen Grob > Monumente« ten l7. Mai
«383, seine« Alter« im 70, Jahre. Pastor Christoph Donau» »o»
da hielt seine Leichen»Predigt, Sie wurde in Nürnberg gebruckt
und sammt dem Gesang seinen Anverwandten dcdiciit. Vr hatte
mit obiger Tiainerin l!1 Kinder erzeugt. Hiei theilen » l i die un6.
>om Herrn Herrfchaftigerichtiarzt« Nr. Ichmid in Weid
Grabschrift obbemcldeten Vaumgartens mil.
in »eni
>^ »lj ««»»>« 6i« x v n ,
lielict» I'ietati« LeneLcentine l)on«tnnti»e .^»u«le in>ma>tl»ll
^el«»v»e Nllto^i N, !». !>il !«ei lullen» v°!e,«< i-«!<!I<!l»«l 3p!rll»i»,
?>!!« 8»<»!l»t>te» INl> i^ti<z,,n»!>!I!»»ii!!i r,»«ntl» 5«cel<«l»e »pt,
^lerit« lloe pozuesunt ^llfectu« et ^lelnoi^ille Hlanumentum.
Vi»«>r, <>»!»!,«!» «» n>»^ tui>» I»<»-llur»m l« m»neo: ki<!e
I>i«t»te<>. Xccin^c« , ut V!tl>m « niultc Reporte«.
». L. I. I..
( i . e. «it «ki terr» I«,,».)
) Vor ihm <ömmt ei« Ioh, Christoph Mayer, al« Pfarrer cillda »or.
Er war ein gebürtiger Wirthisohn »on Ttadtamhof u»« «richtete
seiner in Wisent verstorbenen Müller, L»a Rosina, i, I , <7>2 ein
Grilbdenlmal, !llon den genannten Grabsteinen müßen wir auch hier
bemerken, daß man deren Inschriften wegen den daran gebauten
Betstühlen nicht lesen könne, nur «crmiltcls der darauf angebrachten
Wappen konnten wir die Namen der tarunter ruhenden Hdlen errathen-
7 "
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fen und Herrn von Wernberg ä6. ,650 schöpften, daß näm.
lich diese Familie bis zur Stunde auf Heilsberg und Wiesent
Ansprüche zu haben vermeint. Derselbe Graf schrieb näm»
lich S . 37.:
„ivieiunri»! meines vorhabenden Onäicü!« etc.: Mein
itÄt elc. «iN ick i>i eine
oiäuet l,2beu.« «<>) Vermuthlich rühren die Ansprüche von
dem Streite zwischen Heinrich Nothaft, und Gorg Herten-
berger i. I . ,430 her. <S. vorn.)
^ u k » n F
„van kesuetem Herrn l38eIII»«ser mit^etlieilten «« elrr^
I.
«!« »»uete »,»<ri« Derl is l l l i i» u«I c>uoz pre^ente«
IVn« i»i»esntiu<><! 6i>iln». .l
,«. petlu»
i lüinilii« <j»i «»» inuncium
«0) Mitgetheilt duich Hin, Neneficiaten Gsellhosei in Fricdenfcl».
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u n>»l<!»t»le eiu«
tiui». tuno i»eei>,»e deni^no fanoie pei«ec>»itus. cu», «leunt»
!n«n>-»n> loimilitn» »nnltulum meriti» et nleci!»!!« »äinuet.
li« in e»« t ro I> a^ Izpe i^ o !< Itutiznnnen Viac.
freqnenlewr et » X»ti näelibn» iuz!t
»ere nexitenti!)»» et cnnsezzi« c>»i »<I <Iiet»»> o»-
pelln,» in «io^üli» 8»i p»trn»i s<>»t>»itl»ti!»>« et in omnil»<»
linti«. vi<lelie«t.
» Xs>i. Inueiitianl» et «n!t»ti»»,»
r«l>»n^e!i. i» »lo^xli» le»t>» l»te
8 et <ll>cull»tiuni!> 8cti iol,»nni« dupte.
i» se»t« nmüim» »»notur«!» et in coinmemni'utione anim».
lum. et pe, oewulu» »mniuni fe«ti»it«tuin preclietllrum oet».
vl»m !>»I>enli»m. «in^xliü^, «lioliu« «Inminici» e»»»» »lovotiuni»
orntioxi« uut
ml><^<>, !VIi»Kniete. Xlltliesiüe. l>t»l»»> uetri et
plttili :lf»Il>l>lm et Olnniüln alloluu» n^lo^lü» et evän^eliljtal'uin.
«ei, q»i !lli«3il>. pi-eäielltionibuL. Nntutini». vezposi», «ut
»li!» «Hui»!» nMcii« i» leztiiiitütibl!» 8i,>,rl>6icti» iliillem in-
testxoiiot. IVeo »nn <>»i a<1 sllksieu!» !»»>inl>l!» oinilmentl»
<^ »l in colum !e«t^n>enti« vel extrn niis»,», »r^entinn, »e»!>-
ment». lilirnz, eulieeü. »>it «^»»eviü »II» <Iicte (!i>uell
i^int, le^üiierint »e» nlli»iieli»t, vel <^ »i in »erntin»
tinno eiunnune llexi» ^enikiiü tev, »»e »illi^i» llix«li»t, üt
<j»> pro «Inmi i i» de do»r»< ln lle I l n v l z p e i e l i s l )
iztiu« iiliinl^eutie impetrolnse et !«o 8»>» pn>e»til»>» et »»li-
«>) lul
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0109-7
!02
elg ae pro omnid»» 6icte eapelle denesaetoril»!« viui» et
mortu!» p!e «leum ex orauelinl vel ter p»ter nr. pi» inente
6i»erint . . duoeionzcunq. ^»l»,^nc»»>,. et udieunq.
mi'832 »e! uliqnick pmi«8Nluu> 6e>w!e secerint.
tenti« 6ei >ni»eiicur6ill et btorum petii et p»i,!i uploium eiu«
»uctni-itlite co<!«i . . »m^ul. nim, x>. llir». inclüI^eiNin,»m.
«1e iniunrtl» e!z poeniteolii» inize^icuslliter in
«,U8. vuinmoäo <!>uee»«l»ni »oiunt«» aä i<! »eee»»er>l et
eu!»8 iei te«timn»i»m. 8!^il!n nr
V»t. ^ninio». xx, l!ie
vj. »nno lert in.. ,
Ich J o h a n n e s der f r a w n b e r g e r , ich fraw K a-.
t h e r e y sein Havsftaw. vnd ich f r i de re i ch der J u n g A w ä r
son Prennberch vnd ich fraw E l s p et sein Hawsfraw. vnd
alle vnser Eriben. Veriehen vnd tvn chvnt — allcn den d!
Visen Piief an sehent oder hörent lesen. Daz wir vns liep-
leichen vnd ftewntleichen nach »nftrer frewnt Rat. verricht
vnd vertapdingt haben, mit vnserer lieben Schwiger vnd M v -
ter. frawn E l s p e ten . Hrn. C h v n r a t dez N o t h a f t z
von H a y l s p e r c h , dem got genade W i t t i b e , vmb d
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gut vnd Gelt. di vnser egenanter Sweher vnd Vater. Hr.
Chvnrad der Nothaft von Haylsperch versehzet vnd verchvm-
bert hat, als sie her nach geschribcn stent. di vnserer egenan-
ten Swiger und Muter frawn Elspeten waren. Ze dem ersten,
di Zehen Pfvnt Regcnspurch Pfcning. di si alle I a r . haben
scholt, von den Purgern ze Regenspurch, a»z der l5hamer.
vnd.Sechs pfvnt Negns pfening Geltes, auz den Güten di
gelegen sint ze Lintzing. vnd daz ir Recht Leipting ist. von
dem Gotzhaws ze Nydcrm,',nster ze Regenspurch vnd Vier
pfunt Regens pfening. Geltes auz dem wyrd, der gelegen ist.
oderthalben der Prukk. in der Tvnaw ze Regcnsp'ch, vnd
auch den Hof ze friezhaym gllegen. den Perchtolt der Mair
Pawet. wesucht vnd vnbesucht. also mit der beschaiden, daz
wir habcn umb denselben Satz. dcr vorgeschriben Gvt. vnd
Gelt. vnserer egenanten. Swiger vnd Muter, frawn Elspcten
der Nothafti»». ein geantwurtt. vnd geben, ze ainer rechten
Widerlegung, daz D ö r f z e W i s e n t , mit allen den Eren.
Rechten und Nutzzen. di darzv gehürent. als ez Hr. Ehvnrad .
d. Vtothaft cmaln inn gehabt hat. ze Holz. ze Velde. vnd ze
Dorffe. ze N i s ze Wazzer. vnd ze Wayde. besucht vnd vn-
besucht. Daz si daz selb Darf, ze Wisent inn haben vnd
niezzen schol. die weil sie lebt. Wir verriehen auch vaz si
zv demselben Darf ze Wisent, var auz schol habcn. di weil si ,
lebt den gräzzen Weyngarten. ze Lhrukchenberg. gelegen, den'
Livtcl der Weinzürcl. da pawet. «nd di Hofstät. di gelegen -
siüt ze Rcgensp'ch i „ der Stat. der ettleich recht Lehen sint.
von dem Pystvm Saltzp'ch. vnd gelegen sint in der Awär
Strazz. »nd in der Zändinn Strazz. vnd dc^  auch ettleich
Leipting sind. von dem Gotzhaus ze Obenm'mster ze Regensp'ch
di gelegen sint. vor Öbcrmünster vnd in dem Pach. vnd dar-
zv swaz di vorgcnanten Gut ze Eintzing, vnd der Wyrd der
gelegen ist ze Regens, in dcr Tvnaw. oberhalben der Prukk.
mcr tragen vnd gelten mügen. dann di oben verschriben Gült,
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die vnser «genanter Sweher vnd Vater darauz. versetzzet
vnd verchvmbert hat. als var an den Prief verschriben ist.
Vnd den Zehend zu Puch vnd swaz dar zu gehöret besucht
vnd vnbesucht. vnd auch die zwo Hübe di gelegen sint ze
Wcinting. a» als vi l . ob wir derselben, zwayer Hübe nicht
auzpringen mochten, daz si ir dienten, an geuär. dez schulen
wir. gein vnstrer egcnantcn Sweger vnd Mvter vnenkolten
weleiben. also mit der beschaiden. daz vnser oftgenantiv Swi -
' ger vnd Mvtcr. ftaw Wspet. die Nothäftinn. daz oftgenant
Dar f ze Wisent, mit sampt den vorgenanlen Güten, vnd Gell.
mn haben vnd niezzen sol. di weil sie lebt. vnd d! weil wir.
daz oftqenant. Därf ze Wisent, vnd den gräzzen Weyngarten
je Chrukchenperg. von ir nicht gelöst haben, mit allen den
Ehren Rechten vnd Nutzzcn. die darzv gehörent. besucht vnd
vnbesucht. vnd di schol auch di besetzzen vnd entsetzzen. in
allem dem Rechten, als si her Chunrat der Nothaft cmalen
besetzet vnd cntsetzzet hat. Doch hat vns vnser licbiu Swiger
. vnd Mvter. fraw Elspet di Nothaftinn. die frewntschaft. vnd
beschaiden getan, swan wir ir di obengenanten Gut vndGelt.
als hernach geschriben stet, ze dem ersten die Zehen pfunt Gcl-
Us auz der Chamer zu Regens, vnd di Sechs pfunt Geltes,
«uz den Guten ze Sintzing. vnd die Vier pfunt gelte« auz
» dem Wyrd in der Tvnaw oberthalben der Prukk. ze Regens,
vnd den Hof ze friezhaim. daz allez vnser säliger Schweher
vnd Vater, Hr. Chunrat. der Nothaft versetzzet vnd verchvin:
6ert hat. als var uerschriben ist. ir ledigen vnd lösen. S o
ist vns daz oftgcnant Därf ze Wisent, vnd auch der gräzz
Weingart ze Chrukchenperg, ze durchsläht, von ir wider ledich
»nd los warden. on alle wider Red. Darzv haben wir ir
vnuerschaidenleichen. zv einander gehaizzen vnd gelobt, pei
vnser» trewen in Aydes weis. an allen geuär. daz wir in die
oftgenanten Gut. v»d Gelt. gäützleichen alliv ledigen vnd lö-
sen schulen, von den ersten pfeninqen, die wir gehabe» oder
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auzpringen mugen, v»d die vns werdent. von swem daz wär.
Dar zp haben wir ir gelobt pei vnsern trewen. an allcz geuär.
daz wir ir alle di EHIaimide. di si angehörent. si sein Guidein
oder Silbereiü oder swi si genant sein, auch ledigen vnd lösen
schulen, von den ersten pfeningen die wir gehaben mügen an
geuär. an allen iren schaden. Wir veriehen auch daz vnser
vorgenantiv Swiger vnd Mvter. fraw Elspet di Nochäftinn.
vollen gemalt hat, vnd haben schol. fünfzig Pfunt. Regens.
Pfennig, hin ze schaffen, durch irer Sel Hail oder swem si wil l .
auf den vorgenanten Guten, die wir ir verschrieen haben,
var an dem Pries ze ainer Widerlegung, vnd dazu allez ir
Gewant. vnd CHIaineyde di si hat, vnd da mit sint vns di
vorgenanten Gut alliv. swann si nicht mer ist, dez got noch
lang nicht gebe. daim ze durchsläht ledich vnd los warben, an
die fünfzich pfunt Regens, pfening. di si dar auf hin geschaf-
fet hat. Ez ist auch auzgenomen und getaydinget. daz vnser
oftgenantiv Swiger vnd Mvter. fraw Glspet di Nothaftinn
pei vns weleile» schol. di weil si ez wol vertragen mag. vnd
di weil wir si frewntleich vnd bcschcidenleich handeln, w i r
aber daz wir anders icht täten, wann da mit ir gar wol wär.
so mag si dann ft'nbaz faren, swo si hin w i l , vnd si hat
auch vollen Gewalt, mit den vorgcnanten Güten, die ir var
an dem Pricf verschriben sint. zeschaffcn v»d zetun. fwaz si
wi l . di weil si lebt. al« var an dem Pries verschriben ist.
Wi r haben auch vns mit vcraintcn willen, dar zv verpunden.
ob vnscr oftgenantiu Swiger vnd Mvter in dem Haus daj
geltgen ist ze Regens, genant äat i sauä I^2«tel sein wil.
ob si von vns für. dez hat si vollen gemalt zetun. d! weil si
lebt. vnd auch tarinn ze haben swen si wi l . Daz wir si an
den fachen allen. N an dem Pries verschriben sind nichtcs
»icht. engen noch irren schulen noch enmügen. weder mit
Necht noch an Recht. Chlain noch gräzz. noch ander« .ni«-
mant von vnsern wegen, daz haben wir auch gehaizzen vnd
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gelobt mit guten trewen an allez geuär. Darzv haben wir
ir gehaizzen. vnd gelobt, daz wir ir di vorgenanten Gut al-
liv. die er an dem Prief verschriben sint. vnd di auzerhalben
der Stat gelegen sint. mit dem Rechten versten vnd verspre-
chen schulen gegen aller Nänichlcich. vnd an aller stat. swo
ir dez not geschiht. an allen iren schaden. Tät wir dez nicht,
swaz si dez schaden nimct. den schulen wir ir abtun vnd auz-
richten gar vnd ganczleich an allen irrn schaden vnd gepressen.
Darzv haben wir ir gehaizzen vnd gelobt, ob si dhainerlay
fache anging, von vnser seligen Sweher vnd Vater wegen,
h'n Chunrat dez Nothaftz, ez wär von Geltern, oder von
geltes wegen, oder von Pürgschafft. wegen, ob in iemant ver-
setzzet hiet. oder von swelchcn fachen daz w i r da schulen wir
für si. vmb sten auf Recht, vnd schulen ir daz richtich machen
an allen iren schade», als wir ir. daz vnuerschaidenleichen
zv einander gehaizzcn vnd gelobt haben, pei vnsern triwen
an allez geuär. Daz !r daz allez also stet vnd vnzebrochen
wcleibe. Darveber ze ainem vrchvnd und ze ainer bcstatichait
geben wir ir disen Pricf veisigelten. Ich Vorgenanter Jo-
hannes der frawnberger vnd ich vorgenanter fridreich der
Jung Awär von Prennberch mit vnser paioer Insigeln vnd
Hiit vnserer lieben besunderern frewnt Insigeln, h'rn Hainlich
A w « Chorherr« ze altcn Chappel ze Regens h'n fridreich
dcz Awär von 'prennbcrch, l/n Albrecht dez Zandes dez
Schulthaizzen ze Regens vnd hr'n Rüger dez Reichen Pur-
'ger ze Regensp'ch. di ir Insigel. an den Prief gelegt habent.
»ach vnsrr fieizziqen Pet. der Eache zc ainer gezivchnuzze in
selben vnenkolten. vnd an allen schaden. T o verpint ich mich
fraw kathcrey frawnbergcrinn vnd ich fraw Elspet die Awä-
r inn, vnd alle vnser Eriben. wann wir selber aygen Insigel
nicht haben, vndcr den vorgenanten Insigcln allen, pei unsern
triwen. an allez geuär. allez daz ze laisten. vnd ze uolfürc,,,
»nd stet ze behalten, gar vnd gäntzleich. swaz an dem Prief
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ist verschriben. Daz ist geschehen. Da man zalt von Cristes
Gepurt ,550 dez nächsten freitages nach vnser frawn Tag,
als si geporen ward.
« ertevi«
Trnchsesse
von
H c i l s b e r g und Eckmül .
Vorerinnerunss.
Als eine Probe, wie schwer es sey, von adelichen Ge»
schlechter», welche früher, als andere, ausstarben, genealo-
gische Nachrichten zu sammeln, können wir das Geschlecht
der Truchsessen von Heilsberg und Eckmül aufstellen.
Der große Gelehrte und berühmte Forscher des bayer.
Adels, Wiguleus Hund auf Sulzenmoos, Lenting und Stei-
nach, welcher demselben viel näher lebte, als wi r , und weft
chem vermög seiner bekleideten hohen Ehrenstellen der Zutritt
zu allen Archiven und Urkundengewölben viel eher, als uns
offen stund, vermochte, außer der Angabe von 2 — 3 Truch«
sessen, dennoch weder über dessen Ursprung, noch üb« die
Zeit seines Erlöschens Bescheid zu geben. «2)
«2) S . dtss«» Hdschill. ! I l , Th l , vncc Truchsess«».
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Dem jüngern Genealogen, Domherrn v. Stingelheim
in Negensburg «3) gelang es «war, mehrere Glieder dieser
Familie namhaft zu machen; allein die dießfalls gegebenen
Nachrichten sind wie Kraut und Rüben so untereinander ge-
mengt , daß man bei deren Benützung eher in Gefahr geräth,
Unsinn zu schreiben, als den gehofften Aufschluß zu geben.
I n gleiches Labyrinth geriety I o h . Märt . Mar. Ein-
zinger von Einzing s<), indem er eben so , wie Stingelheim,
verschiedene Truchsesse, als die von Ze l l , von Holnstein und
Altersheim mit denen von Heilsberg und Eckmül vermischte,
und zuletzt gar behauptete, daß die Truchseffen von Heilsberg
ein andlres Wappen, als die von Eckmül, führten, was je-
doch der nachfolgenden Geschichte und Genealogie unseres
Truchseffen - Geschlechtes schnurstracks widerspricht.
Solche Gebrechen mögen denn auch die Ursache gewe-
sen seyn, daß andere Gelehrte, welche nach ihnen dieß Ge-
schlecht zu ihrer Aufgabe machten, bei aller Vorliebe für sol-
ches, und ungeachtet der Aufmunterung von Seite der preis-
würdigen Acten der Akademie von Bayern, dennoch gezwun-
gen wurde», ihre Versuche gänzlich aufzugeben.
Unter solchen war wissentlich auch der verdienstvolle
Probst und Gelehrte Patriz Dallhamer von Ror, der be-
kannt« Verfasser der Q»i,nn>2 Nnren5,5 (1784). Er war
fest gewillt, eine gelehrte Abhandlung über das bei Hund
vermißte berühmte altbayer. Adelsgeschlecht der Truchsessen
v. Eckmül zu verfassen, und der churfürstl. Akademie in Mün-
«31 S , dessen sog, Msf». „die Grloschncn vnd noch Vlübenden Äl t 'Ade.
llchen Bayerischen Familien," Rcgen«b l?«8, ,4, Seite 2<8 u, 22«.
— Wie e» hier alle« untereinander kartete, so sind auch cic Nach»
lichten bci den übrigen Fainilien beschaffen.
6^) N , tesscn Vaycr, Löw,, d, ,, histoi. u, hcrallische« Verzeichniß der
bayerischen Tufl i icrcr u, Helden ic, München l?LT. im I I . Theil«
i 3)3—»3»<,
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chen zu überreichen «5>, allein er verblieb sie uns bis zur
Stunde schuldig. Gs würde aber auch dasselbe noch lange
in Verborgenheit geschmachtet haben, wurden auch später die
historischen Quellen der baner. Domstifter und Klöster, wi«
bisher, mit unkluger Vorsicht verschlossen geblieben seyn.
Seit dem sie aber, in Folge kön ig l i chen W i l l e n s ,
eröffnet und gemeinnütziger geworden sind, sprudeln sie dem,
der seinen Durst stillen w i l l , im reichliche» Maaße zu.
Wenn es uns demnach gelang, eine vollständigere Ge-
nealogie der Truchsessen von Hcilsberg und Eckmül, als bis-
her bekannt war. aufzustellen, so müßen wir gestehen, daß
wir dieses Glück mehr der um die Fortschritte der Künste und
Wissenschaften «»ermüdet besorgten Königlichen Akademie in
München, als unseren eigenen Bestrebungen, zu verdanken
haben; denn ohne den Abdruck und die Bekanntmachung der
neueren Bände der IVIunumeni» dnic», der Neßizla dava-
r ie», und der übrigen histor. Abhandlungen würde unsere
Genealogie, so wie überhaupt die vaterländische Geschichte,
noch lange mit der ägyptischen Finsterniß zu kämpfen gehabt
haben.
Uebrigens kamen uns zu unserm Vorhaben auch noch
andere schätzenswerthe Handschriften und Urkunden sehr zu
statten, welche bisher unbekannt geblieben sind, darunter rech-
nen wir : l> den auf der hiesigen Königl. Bibliothek aufbe-
wahrten handschriftlichen I N . Theil des von Thom. Ried,8lü
edirten Ocxlex clirunnlnß. clipluiu^ticu«, 2) das vom ver-
storbenen Domkapitular Graf Ferd. v. Selbolstorf aus 2 Ar-
chiven zusammengeschriebene V,pl«m2t2i ium von Nieder-
82) Tiehe Brief Heimann Scholliner« »n den Voistind dir churf, bayer,
Akademie, L«r, «on Westcnrieder >!<!. 28, Iaiwai l78» in M, Gan.
dei«h°fei« Viinnerungtn an L»r, »on Wefttickiedei. Mimchcn <53U,
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münster, 3) das desgleichen von ihm verfaßte kostbare bischöfl.
Regensb. Lehenbuch v. ,582 >c., dann 4) das in drei Theilen
bestehende Werk, genannt: Nunäiu« loäiv ivuz, endlich 5)
die in 2 groß Fol. Bänden bestehenden Tauf-, T rau- und
Sterbematrikeln aller im Nisthume liegenden Pfarreien, e«)
Weil es vor dem X I I . Jahrhundert bei dem Adel noch
nicht gewöhnlich war, daß er sich von eignen oder lchenbaren
Gütern geschrieben habe, so l ißt es, so oft man ein erlosche-
nes Geschlecht bearbeitet, jedesmal schwer, dessen Anfänge
und Stammhaus zu ergründen.
Was demnach ein Wappenbuch des FrHuleinstiftes Nie-
dermünster, worin alle adeliche Kapitelfrauen und Domizel-
linen vom I . yoo bis IÜ25 aufgeführt sind, von einer schon
i. I . 9la darin gelebten Katharina Truchsessin von Eckmül
mit beigefügtem, allerdings zwar richtigen Familienwappen
ansetzt e?) müßen w i r , so wie die Sage von der Existenz
der Grafen von Eckmül s»), mehr in das Reich der Fabeln,
als unter die ausgemachten Dinge rechnen. Selbst um die
Aechtheit eines genealogischen Auszuges des Klosters Mallers-
dorf über das grafliche Geschlecht der Kirchberge, worin vor-
kömmt, daß schon im I . i>2I ein Graf Ulrich ein Fräulein,
genannt T ruchsess in von Cckmül zur Frau genommen
66> Die Handschriften «o» Nr,T — 3 einschlüßig sind un'er Ligenthum,
»?) Auch dies«« lostba« mil mehr »l« 300 Wappen g«zi«tc Wappen»
buch ist unser Eigemhum, C« stammt au« der Nell»fflnsch»f! »o»
gmanntln Domheirn Gr, »on Seibolftorf.
«8> B. K. Heinl. v. lang« alte Grafschaften », Vayein, E, lS«,
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hätte, steht es sehr mißliche?), weil vor l,86 keine Urkunde
vorgefunden werden kann, welche der Truchsessen von
Gckmül Erwähnung macht.
Um dieses Jahr erscheinen nämlich zuerst die edlen Män-
ner, Lckdei lug l!e Tckmül und ^üricl , >Ie UeilgberF als
Zeugen in einer Kloster Prüfeningischen Angelegenheit 70),
jedoch mangelt noch bei beiden der charakteristische Beisatz:
»1'i-ucl,5e5«<l und dieß aus dem natürlichen Grunde, weil die
vier Hofämter, als Schenk-, Marschall-, Kammer- und
Truchsessen - Amt, damals noch nicht bekannt waren. I h r
Ursprung fällt in die Regierungsepoche Kaiser Fridrichs I.
zwischen l!52—I1Y0, ^ Gewöhnlich wurden damit dlf vor-
nehmsten Lehenträger des Reiches von den Kaisern begnadigt,
woraus später die Churfürsten entstanden.
Bald hierauf führten sie auch Herzoge und Fürsten
u»d s, nach und nach Bischöfe, Grafen u»d sogar Aebte?i),
Vehufs der Erhöhung ihr,s Ansehens ein. Die damit be-
lehnten Ritter pflegten solche meistentheils auf ihre Erstge-
borne zu verpflanzen, daher sie sich Erbschenke, Ecbtruchsesse
n, s. w. nannten.
Nei den Herzogen von Bayern treffen wir diese Wür>
denträger schon gegen das Ende des X I I , Jahrhunderts an.
Unser Eckber t v o n E c k m ü l wird nämlich vor Allem
schon imIahre l !99 als he rzog l . Truchseß genannt; und
war stets im Hofstaate der Herzoge.
«V 2 , 5lo„»m. koic, XV. 43», I » ci„cr Notc >>liz. « ? . gchcl't dli
Herausgeber der besagten Kirchberg, Genealogie selbst, daß ihi nich!
ganz zu !iau«n sey,
?N> «onum. L»ic. XIII, I « . '
7l> Ein Vettpicl einer kaiftrl, Verleihung der 4 Hofamter fui ta«
Kloster Nenebiktb.,iern findet man i, I , 1'l?« w dem IV, «and der
boyer, Rcgesten v, lang p. «2,
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Wenn daher Hund, Stingelheim, u. a. Genealogen
behaupten, daß die E c l m ü l e r bischöf!. Regensburgische
Truchsessen waren: so irren sie sich, nicht allein etwa deßwe-
gen, weil die Bischöfe v. Regensb. in Eckmül nichts besaßen,
sondern hauptsächlich von darum, weil nachgewiesen werden
kann, daß die Bischöfe erst mit dem Anfange des X I I I . Jahr-
hunderts sich diese Hofämter erschufen, und daß vom I .
l22ö^->276 und noch darüber das Truchscsscnamt des Hoch-
stiftcs in dem Rittergcschlcchte der Reimaren von Prennberg
erblich war. ?i)
Eckmül, wovon unser Eckbert sich als Truchseß schrieb,
gehörte vielmehr, nach Hrn. v. Huschderg's Geschichte von dem
Durchl. Hause Schliern Wittelsbach S . 333 Note, seit undenk-
lichen Jahren den Grafen von Wittelsbach und nachmaligen
Herzogen v. Bayern; und nicht den Bischöfen v. Regensburg.
Schon i. I . l lüü (nach andern Historikern früher) schenkte
der ins gelobte Land reisende Pfalzgraf Friorich von Wittels-
bach einer edlen Matrone, Frau Bertya und ihren, leider
nicht genannten, Söhnen, das Gut Eckmül. ?3) Wi r ver-
muthen daher, daß obige Ulrich und Eckbert mit noch einem
Bruder Gözwein und einer Schwester N. , nachhin vcrehlich-
ten Geltolfingerin, diese ungenannten Söhne der edlen Ma-
trone Nertha gewesen sind.
Nachdem Ulrich v, Heilsberg nach dem I . l«L6 gar ni«
mehr handelnd auftritt, so müßen wir auf Eckbert v. Eckmül
nicht allein deßwegen, weil er allein in der Geschichte glänzt,
sondern vornimlich darum unser Einziges Augenmerk richten,
weil er der Erste war, welcher das Truchsessenamt von Bayern
bekleidete, und also seinen Nachkommen das, was früher
Amt war, später als Familien-Namen verschaffte.
?2> Ried« c»6, etc. I. 345 u, 540,
?3> « . L, X, 2 « .
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Den Umstand jedoch, wie ez sich verhält, daß sie in
gleichen Jahren abwechselungsweise bald von E c k m ü l bald
von H c i l s b e r g sich schrieben und nannten, können wir
anders nicht erklären, als mit der Annahme, daß ihnen auch
die Bischöfe von Negensburg wenige Jahre vor !>8Ü den zu
dem unermeßlichen Stauferforst gehörigen noch uukultivirten
Distrikt Hcilsbcrg hinter dem bekannten Weiler W,i su n t zur
Kultur und Vehufs der Erbauung einer Veste lehenbar ver-
liehcn haben; was uns um su wahrscheinlicher ist, als die
Truchsessen von frühester Zeit her nicht nur als Vögte, son-
der» auch als Vizdome des Hochstiftes von Regensburg auf-
getreten sind.
Hätten, wir Muße, oder würden wir nicht vielmehr bc»
fürchten, von unserm Ziele zu ferne gehalten zu werden, wir
könntcn die von den altcn Bischöfe,! thcilweise geschehenen
Verleihungen öder Distrikte in dem ihnen uom K. Lonrad
9!4 geschenkten Reichswalde von einem Jahrhunderte zum
andern urkundlich nachweisen. Was hätten sie auch sonst
wohl klügeres thun könncu, als dieses? Sie entsprachen eigent-
lich damit der edlen Absicht der kaiscrl. Geber, die jedesmal
bei Vergabung solch großer Wälder an Bischöfe und Aebte
dahin gerichtet war, daß sie solche in Bälde in nutzbareres-
Ackerland, und in Mcicreien unischufen, um seiner Zeit dem
Reiche durch Bevölkerung und Cultur ersprießliche Flüchte
zu bringen.
Wie wir die Leser versichern können, oaß aus solch bischöfl.
Verleihungen an Adeliche, die große Herrschaft Nrennbera,
Altenthan, Lichtenbcrg, Vernhardswald, Lichtenwald, Adel-
mannstein mit allen dazu gehörigen Dörfern, Weilern und
Höfen ihre» Ursprung genommen haben, ebenso können wir
auch mit Bestimmtheit behaupten, daß unsere Herrschaft u„d
Vestc Heilsberg erst wenige Jahre vor l lL6 in gleicher Weise
seinen Ursprung geschöpft habe. Nicht eine Urkunde kann
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ausgewiesen werden, welche die Knstenz derselben früher dar-
thue. Alle diese Orte warcn Urbestandtheile des wilden Stau-
ferforstcs; noch i. I . '324 hieß man das gestiftete Kloster zu
Marienzell, Kloster Sch opfloch im w i l d e n S t a u f e r -
f o r s t . Au« der Belebung dieses Forstes mit Colonien zog
auch das Hochstift in der Folge größern Gewinn, als ihm
der. Verkauf des Holzes ertragen konnte, weil damals, wo
nirgends Mangel an Holz war, selten Geld daraus zu ge-
winnen war. ?»)
Uebrigens ist es auffallend, daß man die Truchsessen,
zu welchen ter höhere Adel Bayerns nicht nur gerne gehei-
rathet, sondern auch sich bei entstandenen Fehden mit ihnen
verbunden hat, in gar keinem Turniere als Turniergenossen
aufgeführt finden könne.
IhrFamilienbegrgbniß erhielten sie anfänglich im Dom-
kreuzgange, später jedoch in der Dominikaner-Kirche zu Re-
gensburg, welche Ulrich ! l . der Truchseß und sein gleichna-
miger Sohn beil. 1275 vergrößern halfen.
Das Familienwappe» besteht in einem Hirschkirn <S.
Anlage); die beiläufige Abstammung, Verzweigung und end-
Nche Erlöschung des Geschlechtes wollen hingrgen die Leser
.jetzt au« den nachstehenden Nachrichten entnehmen.
7<1 Selbst in vicl svatern Jahrhunderten bezog da« Hochstifl selten einen
Nutzen au« seinem Forste; so wurden i, I , <8N f ü n f h u n d e r t
K l a f t e r E i c h e n h o l z um die geringe Summe «dn 47 f l .
»erlauft. I n der Aderclümmer u. Eieinftigen »cllte lamal« gar
Niemand mehr Holz taufen; deßhalb lvurte manchmal lie Klafter
um 3 k r , , manchmal einfcklußig de« Tchlagerlohne« um Ä< kr,
abgegeben. I n Negeniburg kaufte man i , I , l«2» li« Maa« Fich.
tenholze» au« den, Slaufersorst um 7 O r t (da« 2 n zu 15 kr,
macht l fl, 43 lr,> <Forftamtl, Akten », Staui , )
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«Lencalogischr
V o m J a h r e , 1 5 0 — , , » 6 .
51. von IV
G e m a h l i n : Nertha, geb. v. IV.
K i n d e r : Ulrich l . , Sckbert, Gözwin und eine ?ochtcr IV.
vcrehlichte Weltolfinger.
I m I . l lhü (nach andern früher) verlieh der Matrone
Vertha und ihren Söhnen Pfalzgraf Fridrich v. Wiltelsbach,
ehe er ins gelobte Land abreiste, tas Gut Eckmül. Ums I .
»lLü kommen die Gebrüder U l r i ch v. H e i l s b e r g , und
Eckbert von Eclml ' i l als Zeugen vor. <S. vorn.) Göz-
w e i n von Eckmül und K. , verehelichte Geltolfinger, (siehe
später).
V o m J a h r e l > 8 d b i s 1 2 3 5 .
G e m a h l i n : K. geborne vo» ?<.
K i n d e r : wissentlich Ulrich I I .
Von dessen eisten Auftreten im I , l8ü ist schon Er»
wähnung geschehen, Beiläufig im nämlichen Jahre war er
auch Zeuge bei einem Schenkungs-Akte eines Weinberge« zu
Qberndorf von Seite des Bischofes Qtto I I . von Bamberg
nach Prüfening. Jedesmal schrieb er sich aber blos Eclbeit
von Eckmül, ohne den Zusatz: D-> l " l " . <M. N. >>lll. lyl.>
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I m I ^ N U wird Eckbert zuerst als Truchseß des Her-
zoges Ludwig v. V . in einer kaiserl. Schenkungsurkunde an
das K l . Ensdorf aufgeführt. Zugleich mit ihm wird ein
Heinrich von Nambach als herzogl. Marschall genannt. ( M .
L. XXI V. 43.)
I m I . 1204 erscheint er wieter in einem dun Kloster
Reichenbach vom Herzoge Ludwig von Bayern ertheilten Pr i -
vilegium als Zeuge. <Ricds 6<,ä. äl^Ium»!, I. 285.»
I m Jahre !22l nennt sich unser Eckbert von Gckmül
zum andernmale: »vÄpit'er«, d. h. T ruchseß ; das Dom-
kapitel nennt ihn aber seinen Vögten <s6voc«tu5), in welcher
Eigenschaft er jedoch sich so grausam gegen die armen Unter-
thanen benahm, daß es ihn deßwegen in den geistlichen Bann
legte, und als es ihn von Reue über seine Uebelthaten durch-
drungen fand, und er mit einem Eide gelobte, daß er künf-
tig die Advocatie über die ihm übertragenen domkapitelischen
Güter ^u Oelntheim und Illnkofen mit mehr Schonung und
nach den hergebrachten alten Rechten verwalten und die armen
Leute nicht mehr mit V u r g - , Gräben- und andern Naue
oder mit Frohendienste und Handscharrwerke zum Vortheil
feiner Haus - und Fcldwirthschaft belästigen werde, so über-
trug es ihm dieses Amt wieder auf ein Neues.
E c k b e r t T ruchseß von E ck m ü l , wie er i»
Vorstehender Urkunde genannt wi rd, rekräftigte hierauf sein
feierliches Versprechen mit seinem vorgedruckten Insiegel, wel-
ches folgende, jedoch wohl zu beachtende, Umschrift führte:
was uns überzeugt, daß die Herren von Eckmül und Heils-
berg ein und dasselbe Geschlecht gewesen sind. < S . Riedü
Coä. et«. I . , 334)
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I m I . 1223 nennt cr sich wiederholt von E ckmü l und
vuc i« LavÄiiH«, das heißt: herzoglich-bayerischer
Truchseß. Diese Urkunde betrifft einen Prozeß des Klosters
Prü l bei Regcnsburg gegen die Herren Ulrich und Poppo
von Geltolfing im Nelrcff eines v0n"öbigem Truchseße erkauf-
ten Landgutes in T a l m a s s i n g , welchen Kauf die Geltol-
finger (die des Eckber ts Schwes te r .K ind er genannt
werden), so lange nicht gelten lassen wollten, bis nicht der
Abt von Prül ihrer Ansprüche wegen eine Abfindungs-Suimne
von i? Pfund reg. dl. an sie auszahlte, was auch geschah.
(Riets c<,6, l . 535.)
I m I . I22Y tritt aber unser Eckbert schon wieder mit
dem Zusähe „ OApiler von I i e i ! 5 d e r Z « auf. (Ibidem
I. 259-)
I n dieses Jahr l,l22y) setzen der regensburg. Chronist,
Paricius l S . 4 l ! ) und mehrere andere Geschichtschreiber die
Zeit der Stiftung des Dominikaner-Kloster« zu Regensburg
durch die Herren Truchscsscn von Eckmül; allein wider alles
Recht, wie dieses Vorgeben die Folge unser genealogischen
Forschung widerlegen wird.
I m I . ,225 scheint der Truchseß Vckbert nicht mehr
im Leben gewesen zu seyn; weil dessen Vrudcr G v z w i n
v o n Eckmül es wagte, auf das vorerwähnte G u t T a l -
massing gleiche Ansprüche, wie seiner Schwester Söhne
vor ihm gethan haben, zu machen, indem er vorgab, daß
ihm solches vermög v ä te i l i cher E r b s - T h e i l u n g zu-
gehöre, und daß dessen Verkauf von darum Rechtsungültig
sey, weil hiezu seine Einwilligung gemangelt hätte. Um
Ruhe zu haben, beschwichtigte auch ihn das Kl . Prül m,'t
einer Summe Geldes. — <Ried I. 377.)
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Vom I , , 245 -1282 .
l l . vapiler äe
Gemahl in : Agnes eine geborne von Kl.
Kinder: ^»ricus I I I . , I.ier>I»2läu5 und Neiuricu« I. »üd
Agnes, Gemahlin Fridrichs von Siegenhoven.
(v. Stinglh. 20y.)
U l r i ch , Eckberts Cohn, welcher sich Herzog O t t o ' s
v o » B a y e r n Truchseß nennt, vermachte i. I . ,245 dem
Kl. S t . Gmmcram einen Weinberg in Werd, damit es seines
Vaters Iahrtag in seiner Kirche begehe. (Nege5t»
rio» etc. I I . 364)
I m I . ,255 führt Stinglheim S . 226 eine»
vÄpifer äe NsüsberF auf. Uns ist jedoch nicht gelungen,
ihn irgend wo als handelnd anzutreffen.
I m I . ,26a verzichtete Ulrich auf das bayer. Lehen
Buchberg zu Gunsten des KI. Pfaffenmünster be! Straubing
^Uliuäii IVleti-upnüz LsIiskurFei^is I I I ?!.)
Gr war auch unter jenen Injuranten, welche das K l .
S t . Emmeram beim Pabste verklagte; weßhalb der Abt zu
Prüfening i. I . ,2Ü2 vom Letztein beauftragt wurde, diesel-
ben von ihrer fernern Verfolgung des Klosters abstehen zu
machen. <I^id. krudat 8. Lmmer. etc. l34.)
I m I . 1268 stellte er sich für den unruhigen Ritter,
Alhard von Saulburg, welcher den Herzog von Bayern, und
den Bischof von Regensburg auf alle mögliche Weise beschä-
digte, als Bürge. (Rieds <üuä. etc. I . 503.)
, I m I . ,273 verschrieb unser Truchseß Ulrich von Eck°
mül auf die Bitte seiner Gemahlin, Agnes, und mit Geneh-
migung seines ältesten Sohnes, auch Ulrich genannt, zur
Ehre unsers lieben Herrn und Heilandes und seiner Mutter
Maria zum Seelcnhcile sowohl für sich als seine Aeltern dem
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Prior und Konvent des Prediger «Qrdens in Regen«burg
auf seine Besitzungen in Ubenkoftn iö> achtzig Pfund Negensb.
Pfennige, damit solche den beabsichtigten Vergrößerungs-Vau
ihrer Kloster-Kirche fortführen konnten, wie es die im An-
hange Nro. I. angefügte latein. Schenkungs - Urkunde näher
anführt.
Diese bisher ungedruckt gebliebene Urkunde widerlegt
mit Einemmale das vorerwähnte Vorgeben alter Chroniken,
als hätten die Truchsessen von Gckmül gleich anfänglich zur
Stiftung des schon i. I , l22y zu bauen begonnenen Domini»
kanerkloster« da« Meiste beigetragen. So können nur echte
Urkunden lang eingewurzelte Irrthümer berichtigen!
Uebrigens können wir hier nicht unterlassen < unsere
bei Gelegenheit der Verfertigungen adclicher Geschlechts-Re-
gister vielfältig gewonnenen Beobachtungen bekannt»zu machen,
daß nämlich mehrere Geschlechter des damaligen Adels gerne
das, was sie mit der einen Hand der Kirche schenkten, mit>
der andern ihr wieder zu nehmen pflegten, <was sich alle 3lo-
manenschmicde wohl merken mögen, weil sie im Gegentheil
gewohnt sind, stets ihre Lieblinge, die Ritter nämlich, von
Pfaffen, d. ,. Bischöfen und Aebten berauben zu lassen.)
Auch unsere Truchsessen waren nichts weniger als frei von
diesem Laster. So verfuhr U l r i ch von Eckmül milden
ihm vom Domkapitel übertragenen Vogteileuten auf den Gü-
tern Qelcntheim, I l lnkofen, Seppeichausen und Chirpfen-
holz in gleicher Weise, wie sein Vater Eckber t früher ge-
than hatte; weßhalb er auch, wie derselbe, ercvmmunizirt
worden ist. Endlich ging er in sich und versprach mit einem
Eide, fernerhin die armen Leute nicht mehr zu beschwere»,
sondern nach den alten Rechten z» behandeln; wie er sich in
?5> «eimulblich wir», unter Ilbcnlofen 5,,« hlixigc llrflovcn ob« <5<l.
>n«l im kaodg, Ma!llr»drri »clfton«»
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0127-5
der anliegenden Erklärung ä6. 8- F«b. ,275. «Anhang Nro.
I I ) nähers ausdrückte.
I m nämlichen I a h « den h. April entsagte derselbe
U l r i c h in Gegenwart Herzog Heinrichs von Bayern, des-
sen V a s a l l er sich n e n n t , nicht minder dem ungebühr-
lichen Rechte auf die Bewohner des der alten Kapelle zu Re»
gensburg gehörigen Hofes zu Er l ina, welchen sein Vater
Eckbert seligen Andenkens bisher unter dem Ansprüche vogtei-
licher Rechte belästigt hatte, mit Einwilligung seiner zwei
Söhnen, U l r i ch und Heinr ich . <S. Anh. Nro. I I I . )
I n demselben Jahre verkauft U l r i ch der Truchseß
dem Kloster Niederaltach die Vogtei über einen Hof in Siff-
koven mit dem Kirchensatz zu Mindraching. sRied ic. I. 534.
IVI. L, X I . 25« und Oelei« I . 722 und ließest« IV. 52.)
I m I . «282 ertheilt Ul r ich seinem Sohne Lieb hart»
Pfarrer zu Abb.ich, die Freiheit, die Vogtei zu Gundolshau-
ftn für 10 «, Regensb. dl. zu lösen. <Neßezt. IV. 200.)
Beiläufig ,283 oder 1234 gab Ulrich der alte Truchseß
den 6 Bruderschaften S . Wolfgangs, in welche er sich ,283
aufnehmen ließ, einen Hof zu Sengkofen, der 8 Schaff, gül-
tete. Sein Iahrtag wurde früher im Dom, alle Jahr den
7. M i r z mit 32 aufgesteckten Kerzen gehalten. <(!oä. clipluin.
uctc, ll-Äternituluni > I«p t , worin Ulrich d. T. V i <: eä n lu-
n u « geheißen wird.)
Zwischen ,282 und ,234 scheint er endlich gestorben
zu seyn.
Zur Dankbarkeit für seine den Dominikanern in Re-
gensburg erwiesene bedeutende Beisteuer zum Behufe der
Vergrößerung ihrer Kirche wurde ihm gestattet, sein Fami-
lienbegräbniß daselbst zu nehmen. Solches befindet sich zur
rechten Hand des Chores der Kirche in der Kapelle zum h.
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Grab, wie es ein darüber gelegter Grabstein mit folgender
Inschrift und Wappen bezeugt. 7«> (Siehe Anlage.)
V o m J a h r e , 284 — , 3 , 2 .
Ulr ic l , >I l . ll2piler <!e Ueil5bei-F,
G e m a h l i n : I u t a , eine geborne von IV.
K i n d e r : Heinrich I I . , Johann, Ulrich, Agnes, Margare«
tha, Osanna und Iu ta .
Zwischen ,234 und ,236 erscheint obiger Ulr ich Truch-
seß von H e i l s b c r g mit seinem Vrudcr Heinr ich Truch:
seß von Eckmül häufig in den Angelegenheiten des Hoch«
stistes Regensburg als Zeuge. <Ried l . 5Y2 u. 595.) I I .
,285 nennt F r i d . v. S i e g e n h o f e n U l r i c h v He i l s»
berg seinen Schwager (8or„rium> (R icd l l l . unged. Thl.) ??)
Neide Brüder müßen sich vermittels Vertrages vereinigt
haben, ihre Stammburgen Eckmül und Heileberg zu theilen;
denn von jetzt an tritt unser Ulrich I I . beinahe immer mit
dem Zunamen auf: «Tvuchseß von Heilsberg.<, während dessen
Bruder Heinrich sich beständig von Eckmül schreibt; was ftü«
her der Fall nicht war.
I m I , ,286, sagt Oefele 71. 339. wären die Truch»
sessen von Gckmül und ihre Verbündeten, die S a t e l b o -
ger mit dcn Rittern P a u l s t o r f c r n auf Tennesberg in Un-
fried gerathen, worauf eine blutige Fehde unter ihnen aus-
brach. Der von den Paulstorfern über sie erfochtene Sieg
gab selbst zur Entzweiung der herzoglichen Gebrüder von
?«) Nach dieser echten Abschrift sind alle jene in dem Himtischcn ü l . 1 « ,
b, Ltümmbuchei cnihaltenen falsche» Inschiiftei, zu berichtigen,
" > S , auch Hunt« ll>. Th ! , » n «
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Vayern Anlaß, so, daß hierau« allenthalben Mord und
Brand in Vayern cntsproßcn sind. Endlich einigte sie Kaiser
Rudolf. «Vergl. Längs bayer. Jahrbücher T . 249->
I m I . l28Y verkauften tie Gebrüder Ul r ich u. Hein-
rich die Truchftssen an Bischof H e inr ich , einen gebornen
G r a f e n von Roteneck ihre Vogtci und andere Güter zu
Schwäbelweis um 4a T Regensb. dl. M e r k w ü r d i g ist
die Ve rwand tscha f t der Gebrüder Truchseßen mit
dem Vischofe selbst, deren die darauf bezügliche Urkunde
Erwähnung thut. ?») <R!ed I. HZO.)
I m I . I29Z wurde »Ulrien äapilern äe ltei l ikerß«
von den Herzogen in Vayern die zwei Hofmärken Pinkoven
und Pelkoven verseht. (Hund l l l . Thl.)
Unser U l r i c h gerieth mit dem festen und reichen Rit-
ter K o n r a d von Hohenvcls in eine weitere folgenreiche Fehde;
endlich einigten die streitenden Theile Bischof Heinrich von
Reg«nsburg und Herzog Otto von Bayern zu Regensburg
den 28. Sept. «2Y3, Bei dieser Fehde erlitt die Kirche Neun-
kirchen von dem Truchseße und seinen Helfern den Satclbo-
gern und Traubecken u. a. großen Schaden. <Ricd I. Ü53.)
I m nämlichen Jahre war Ul r ich v. Hcilsberg her-
zoglicher bayer. S a c h w a l t e r des Landgerichtes Cham.
) O>1»; der roilieqenden Originalurkuntc zuwider ><ircil>t jctclb v,
Sn'ngclhclm l . c, 2 ' l6 , , daß i c i Nischcf diesen Kiiuf »l'n din Ge»
brüdem V e r n h a r b und « u d w i g d«n Truchsessen «on Vckmül
gethan halte, L« ist sonderbar, dieses behaupten zu können, da
doch dicftl z««> Tiuchsessen nirgend«, ja gar nirgend« al« Gliede»
solchen Geschlechte« erwähnt wird. Bchon die Tauinamen «errathen
e», daß sie keine Truchlessen «on H, oder L , sind, »e i l sie in diesen
nanulien nicht gewöhnlich sind. M a n kann also hieraus wahrneh»
men, wlc «orsichtiq man, wiN man nich! in ein Labyrinth gerathen,
Ntingelheinii gencaloz. Nachrich«» hcnuhc» mußc.
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« I m I . »295 verkaufen die oftgenannten Gebrüder
Truchseßen ihren vom Bisthume zu Lehen rührenden Nerd-
hof unter der Burg Werd an das' Spital S t . Katharina in
Stadtamhof. <Ricd 1. üt>8.) ''
I n demselben Jahre werden die G e b r ü d e r Truch-
sessen in vielen Kaufs - so andern Verhandlungen der Her-
zoge von Bayern mit dem Bischof« zu Regensburg im Be-
treff der Hofmarken Teispach, Frontenhausen, Ergoltspach
u. s. w. als Bürgen, Teidinger und Zeugen verwendet.
(Rieds l l l . unged. Thl,)
I m I . ,296 den , 1 . Nov. stellt U l r i c h der Truchseß
vo» Heilsberg dem Bischof Konrad v. Rgsbg. über die ihm
übertragene Pflege von Teispach die gewöhnlichen Reversalien
aus. (Ried I, ?02.)
Ulrich und Heinrich Truchsessen von Gckmül sind im
nämlichen Jahre Bürgen bei dem von ihrem Schwager,
Friedrich von Siegenhofen, um 42 N Rgsb. dl. gemachte»
Verkauf eines Weingartens zu Tegernheim, der Mönch ge-
nannt, an die Herren von S t . Gilg zu dem deutschen Haus
in Regensburg. Ulrich führt aber im Wappen die Umschrift:
,'5. Ul.ici. llapiseri. äe. Ueilsderck » <Reg. lc. IV, 628.)
I m I . 1298 entsagte Ulr ich Truchseß von Heilsberg
freiwillig der ihm vom Kloster S t . Emmeram lehenbar ver-
liehenen Advokatie über zwei Höfe zu Wundolzhaustn und die
Hil f t« des Waldes in Hbhenberg. < Qlb. i>rud»t uä 8.
Lmmer. 546.)
I m I . l300 verlautbart derselbe Truchscß »on Heils,
berg den Vergleich seiner Leute mit den Brüdern des deut-
schen Hauses S t . Aegidi in Rgöb., mittels empfangener 4 N
für den Hof zu Rinkhaim. <Reg. IV. 724.)
I m I . ,502 verkaufen die Gebrüder Ulrich und Hein-
rich von Eckmül in Gegenwart des Bischofes Konrad v. Rgsb.
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dem Abte Ulrich von Prüfening da« Vogteirecht auf eine
Hübe in Helmkofen. (Reg. V. 25.>
I m nämliche» Jahre reserviren fich der Ritter Ulrich
von Stauf und sei,i Sohn , Ulrich der Sulzbeck von Sulz-
bach als Lehenträger für das Gotteshaus zu Pülnhofen über
ein Gütel zu Sulzbach, welches Lehen ist vom H e r r n
Truch seß v o n Eckmü l. < Reg. V. 25.)
I m I . 1302 siegelte Heinrich Truchseß v. E. , eine
Urkunde des Ritters Ebron von Wildenberg im Betreff seines
ercommunizirten Vaters. j O n u n i a Nareuz. 2 r. D2III»».
mer p. 25.)
I m I . 1303 verkauft Ulrich Truchseß von Heilsberg
mit Bewilligung des Bischofes von Rgsb., einen von diesem
zu Lehen gehabten Hof zu Semkofen an den Domherrn Kon-
rad von Hämkofen um 6a 2, Rgsb. dl. <Ried I I . 73g.)
I m I . 1305 stcllt Heinrich der Truchseß von Kckmül
dein Deutschordens-Hause zu S t . Gilgen in Rgsb. über eine
Schuld von 40 N, Rgsb. dl. Hrn. Rüdiger den Wreul, Ge°
wolf den Richter v«n Abbach und Ulrich von Affeking als
Bürge. <Reg. V. 83)
I m I , I30L den 27. Nov. bekennt Ulrich Truchscß von
Heiliberch auf dcr Burg Abbach wegen dringenden Schulden
genöthigct zu seyn, stin ganzes Dörfchen zu Hüttenkofen,
namentlich aber den größern Hof daselbst mit 5 Hofstelten,
und das Dorfgcricht um l33 K Rgsb. dl. dem Domkapitel
zu Negcnsburg zu verkaufen. Diese bisher unbekannte Ur-
kunde, welche im Anhange Nro. IV, zu lesen ist, gibt uns
den herrlichsten Aufschluß über den Familienstand und Ver-
schwagerung unsers Ulrich Truchsessen i» folgender Art. Gr
bekennt nämlich darin, daß er diesen wichtigen Verkauf eines
bedeutenden Nesitzthumes mit Genehmigung seiner Frau, die
I u t a hieß, seine« Sohnes J o h a n n e s , dessen Gemahlin
A g n e s » Tochter eines uns unbekannte» Geschlechtes, eines
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weitern Sohnes U l r i c h , und der Töchter, A g n e s , Ge-
mahlin des Ritters A l b e r t « von S c h ö n s t e i n , M a r g a ^
r e t h , Gemahlin K o n r a d Schcnks von Reichcneck,
O s a n n a , ihres Alters ,2 Jahre, und I u t a , welche die
jüngste seiner Töchter war, gethan habe. Unter den Sieg-
lern befindet sich aber noch ein Sohn , H e i n r i c h , so daß
deren in alle» drei Söhne vorhanden waren.
I m nämlichen Jahre und Tage bekannte Ulrich hierauf,
die obberührte Summe pr. 153 N> über Hüttenkoftn vom
Domkapitel erhalten zu haben. <Reg. V. 142)
I m Jahre l30y den 21. Dez. verkauft Ulrich d. ? .
von Heilsberg mit Einwilligung feines Bruders Heinrich, und
seines Sohnes Ulrich seinen eigenthümlichen Hof zu Oetter-
storf sammt Weingarten, Aeckern und dem Gerichte daselbst
an die Aebtissin Elöbet zu Pülnhofen. <Reg. V. ,66.)
I m I . I 5 l l bekennt Ulrich d. T. der alte, daß weder
er noch seine Erben und Nachkommen Ansprüche auf den
Hof zu Höhenberg haben, sondern daß die Brüder des Spi-
tales zu Stadtamhof, welche ihm den Schirm übertragen
haben, nach Belieben einen andern Schirmvogten nehmen
können. (Reg. V. 194.)
I m I . 1312 wurde ihm vom Abte Paldwin von S t .
Emmeram die Schutzvogtci in Pigendorf und über einen Hof
in Tünzling verliehen. (L id . prudst. 8, Lininoi. 544.)
Auf eine unerklärliche Weise verschwindet von nun an
Ulrich von Heilsberg mit seiner ganzen Nachkommenschaft,
von welcher wir doch wissen, daß sie sehr zahlreich gewesen
war. Nur sein Bruder, Heinrich der alte Truchseß von Eck-
mül schwimmt, aber auch nur wenige Jahre,
Strome der Zeit, wie jetzt nachträglich folgt.
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V o m I . ! 5 2 b ^ l 5 4 l .
G e m a h l i n : Nertha, geborne von 1^.
K i n d e r : »«muthlich Heinrich I I I , Domherr zu Negensburg.
Unser H. der alte Truchseß ist, wie bereits vorher er,
wähnt wurde, i. I . ,284 zuerst, und so fort mit seinem
Vruder Ulrich bis zu stinem unerklarbaren Verschwinden ,512
zugleich handelnd aufgetreten. Aus mehrcrn Urkunden springt
klar der Beweis hervor, daß das bayer. Erbtruchscssenamt
auf der Burg und Herrschaft Eckmül allci» haftend gewesen
sey; denn so oft die Gebrüder Ulrich ! ! l . und unser Heinrich
in Gemeinschaft handelten, so oft unterschrieben sie sich jedes-
mal: «die Truchsesscn von Eckmül» — hingegen, so oft einer
von ihnen f>ir sich tauschte, verkaufte, oder was immer handelte,
so oft schrieb sich der eine von Hcilsberg, und der andere von
Ockmül. Vcsser aber als Ulrich, wirthschaftete sein Nrudci
Heinrich von Eckmül, wcßhalb auch seine Linie sich länger
erhielt.
I m I . 1321 den 29. April verkauften Heinrich d. T .
und seine Hausfrau Nertha ihren Hof zu Niederlaichling an
Ulrich dc» Auer Domdechant und Eberhard den Kapeller
Domherr zu Regensburg um 2« N> Rgsb. dl. <St!nglh. 226»
und Reg. V I . I7.)
I m I . ,522 Donnerstags vor Ga l l i , genehmigte K.
LuVwiZ den Ritter Ulrich Schenk von Reicheneck, daß er sei-
ner Hauswirthin Agnes 6uo Ä> dl. auf die Neste Rosenberg,
welche er vom Kaiser Pfandwelse inne hatte, zur Morgcn-
gabe »nd Widerlegung anweise, und daß nach dessen Tode
Heinrich dcr Truchseß von Eckmül et cu»5. mit Nosenberg
so lange belehnt seyn sollten, bis die Wittwe Agnes Schcnkin
mit den 6oo N, befriedigt worden sey. <0ele>. I. 740 u.743.)
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I m I . ,325 den 23. Januar wäre der H. der Alte,
wegen einer dem Kl . P r ü l , (mit welchem schon dessen Vor.
fahren immer in Hader lagen) zugefügten Unbild in den
geistl. Vann gelegt worden. Nur durch die Drohworte von
Seite des Vizdomes Konr. Kammerauer in Straubing, sagt
der päbstl. Kommissär, sey er abgehalten worden, die Sen»
tenz zu erequiren. <Reg. IV. !5Z.)
Vermuthlich bestand diese Unbild in dessen Anmaßung
der Vogte, über Nuchhausen, in welche ihn das Kloster nicht
einsetzen wollte; deßhalb leistete Heinrich den 3 l . März solchen
Jahres auf sie mit der Nedingniß Verzicht, daß c« !hm jährlich
von der Hub «/? H, dl. und >/> Schaff. Korns auf seine Lebens-
zeit gebe, und wenn es ja wieder einen Vögten über Vuchhausen
setzen würde, verbunden seyn soll, denselben aus seiner Familie
zu wählen ( Id iä . i5y.)> alle!» diese Vorsicht war unnöthig;
denn es starb mit ihm bald darnach seine Linie aus. Ums
I . I55Z war er schon nicht mehr am Leben. Den 23. Juni
solchen Jahres stellte nämlich dessen Frau Vcrtha, als Wittwe,
dem Bischöfe Niklas v. Rgsb. eine» Revers aus über die
Bezahlung von ioo H dl. Münze an den Kaufe um die nach
dem Tode seines Niuders Ulrich ihrem Manne zugefallne
Veste Heilsberg, welchen, wie schon berührt, Herr Konrad
der Nothaft gethan hat, und im I , 155? treffen wir auf
Einmal einen Ulrich dcn Leubolfinger und seine Gemahlin
Margareth, geborne von Aschau nicht nur als Vesitzer von
E c k m ü l , sondern auch mit dem n i e d e i b a y e r . Truch-
sessenamte geziert, an, welcher Umstand auf das gleich-
zeitliche Aussterben beider Linien, (der Gebrüder Ulrich von
Heilsberg und Heinrich von Eckmül> ganz bestimmt schließen
läßt. Hundius selbst stimmt mit unserer Angabe vollkommen
überein, auch er glaubt, daß die Leublfinger Gckmül mit dem
Truchsenamte ererbt, und wir setzen zugleich noch hinzu, auch
damit da« Familienwappen des letzten EckmülerS erhalten und
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angenommen haben; denn die Leublfinger führen dasselbe
Hirschgehirn, wie die alte» Truchseffen von Eckmül, in ihrem
Schilde. <Hu»d I I . »49 u. ,50. DipIomalÄr. von N. Mün-
ster Fol. 5,o. u. Reg. V I I . ,76,)
Außer der Bertha, Heinrich des alten Truchsessen
Wittwe, und einen Domherrn Heinrich d. T. v. Eckmül be>
gegnct uns nachhin kein Sproße dieser vor Kurzen, noch so
sehr gesegneten Familie mehr. Den 7. Oct. 134, verkaufte
nämlich die Wittwe Nertha dem Kl . Englthal ihren Hof zu
Kuchen um 20^ N, Heller, die sie Kathrein von Heymberg
i h r e r E n k e l i n an ihrer Heimsteuer geqeben hat; <Reg.
V i l . 49 u. Z2o.> im Vetreff des Domherrn Heinrichs des
Truchsessen von Eckmül berufen wir uns aber auf Paricius
S.40,, welcher ihn in dcr Reihe der Domherrn von Regens-
burg auf d. I . 1566 aufführt. Wir halten ihn für einen
Sohn dcr Vertha, und für den lchte» männlichen Sprossen
des uralte» Geschlechtes der Truchsessen von Gckmül und
Hcilsbcrg.
Zum Schluße können wir auch nicht unberührt lassen,
daß uns nzährend der Forschungen noch einige und andere
Glieder dicses Geschlechtes aufgestoßen sind, deren Ausscheidung
«nd Aneignung zu irgend cinen der vorbeschriebenen Truchsessen
aber sehr schwer fällt. Sie sind folgende:
„ X V I I l . l ia l . »Iina 1255 ^ t!I>l!»i^uuä I>ncl!8»e22!!l n>».
nillli» i,< 8,>!clei!tl>!ll°' (ein Frauen-Kloster bei Landshut,
wovon Eckmül nicht ferne liegt.)
1287 f Hleelitiläi« 1'liiel,«ü«!ii,! »l>bnti8«a i» 8»!-
(«ine
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o, I.
12 73. l
Hei le r ile Dllmu! ol)li^»t conventui ?> »ellic»t«>l»m
omn«8 z>!Nventu« «1,08 >!I Ddenllove» »«<>, «<I zolütianem
8N lidraru», <ien»>. llllt.
6« Dclceomul umnilin«
»criptum. t!»m pl«s»c>u<: ^egt» Iinnuxuni «ive ^untiactu« « l
ndliviuni« viti» cleliüe ztabüitüti« inrillünt lietii»«»«««»«, n«.
co»8»si»!» cluxim»« et utüe, »t o» q»<: puüteli» relic^uere
voluin»«, »eliptu^o^uin teztiinonio i'okei'«!»»». Nino e»t, <j»o<1
»ti «e^ipt. (u ncler ur») lü-nsile»»!!', quo«! » u » ud I«,.
! ! i , et ««nclizzimü ml>t> I
ni8 IVlHii«: revelenti»»,, nee nun om»i>i>»
nroruin remeälum, >>lnpsieqi,e üuluti» »»»intum »<! inü
u x o l l z n re p e r l l i l e e t e ^ » e t i ^ , <!<: cun«en8» s> I i i
» i ' l . l / i / iei ndli^llvimu», nu» pure et »I,»i>Iicit<:r,
et in
»<1 Iioe cui>«»eti8 et »ee««»»'ii' p i in i i rt donveotui
domn« Nuti^ do»«'»»!« l><! «Ii»»!»« et pe
8N Iibl»3 inunete «»<!«<<»>,, i,i 8>,d«i<!i»,n et «
<: » i d , <Iec<,n!i
r»n> in Ddenek l l vo» , viclelicet »liticoi», »ili^iue,», oxleum,
avennm et 6eni»r. reeipiencluz per »»ntin» »ro« v«! i>>«»nin,
p<,«8e«8i<,n»in eolnnn« in eivitate Nut, <Ie HN»u i» »nnum,
dune« eisllem fiatiilii!» 6e preoiu »nnnne i-eeepto e»t!m!»»<!«,,
prnut 8ln^»!l8 2nui8 in sesla Iieati 2»»»e!'»mi ven
in civitllte computauän i» 80lte»i <1e 80 ülx'i» pleniu»
8ilzui<! vero <1e psuventil»,» ^><!<!ie!.»!,
>'! «te, ilitule,» vel aü» c!»» l,uucu»<,»<
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eanti^eii», »nn eoium ä»»>p»<>, »e«! nro. plor»»« i>«e> idelur,
»e6 lw« «nlummu^n cnmpuwbunt, lzno» in tüviwte Ii»ti«nnn.
«e »88erue><»t !°ece>>iü»e, l i t »utem i)!»z üdüi et «ecurilati»
ne^oti litteraz ei»
»entiun,, v,6o!icet 6»i, >n>, Nllti«s>n». N>,i et nri inunimin«
u« Otto, <Inu»
6e iVlÄNnezlai'f
«!,>i, I2?I. V l .
>: ll»„5 Lutsrii!,,« äictu«
Neiniieu« Ontre» zui , et <1„u».
et »lii
Dun gi^i
»Hiendeut.
1275, 8,
n. I I ,
s>e!e»!l>eim, Illenlcnlen. 8eppen!,»u«en et Xi
cumpetontiom.
e»«e not»,»,
tenorem
ckuven, 8eppe»I>u8«:n, 0>,isple»I,<>It7. pretextu
«zuluu i» eizä«»», i)Nl,«e«8io»id»8 Iiabei-e lliliitus, »nbi« illiU
vilri»» 8entc»li»>»in pen»« i» 8ue »»luti« äi»pe>»äium inci-
Äi»»!!t, ip«e tanlieiu lul cor «livin» t»ctu« ^slltia ^ever»»« i»
n^» eon»titut»ü plezeütil», «»^»»clem «ent«nti»ru», relax»-
tionem cun, sumpnoruni »c !»l»ri»p>„n lemi«»i<>ne « nobi«
devote >>o Iiumililer >i<>»tu!»vit, »<I m»n<>« <Ini ^ I l r i r i , nri
tuno tempori«
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temneruinentum et moäüsHinen o>6i»l»tioni« «ui»«6um inter
no» et p» tpom » u » m , l iono meiuo^ ie «Iniun
in ljuu^a»! uiivile^io tone in mellimn uioäuct« «uper
e»tia plülibat» cjunnlwin concepte?9), 8« äei»een8 inviol».
nttentui« et ul6I»«llü<) eun«ti»
O l e r i c n , e t l i l r i e o
»t nullu« iu «epelliet» llävoeati»
«nime reoiellium et ipzni^xlu «ucee-
»»emorati urivilüAii cnntinentie
llliczuüteou« euntrairo. Vi» llutem et vii-w8 tenuli«
privlleßii !>»« viee nobi» et unteöict! < l»z i is«r l
D I r i e i »uluti ii>»xi>»e »tili» et expeilie»» in I>ii» prinrip».
liter cniüiiztit llslieuli«, ^»n<i !»n»e meiuo^ie p r e n u m i n ».
tu» k k u e i t»« ^>»tel in»iu» Vilrici »»te» cn^lu» n^o l)»pi-
!u!u ü<!e »iinilitei vice «l>c>il»,e»ti nre«tit» 8« »üliinxit, ut
»Iei»c«^8 Kreter üeivilium «>!<> illtione l>6voc«tle ex
)>»e et l»u>>rukHt» cuuzuewlü»»: in8titutu»> 6
tuen« pre8e»ti!)uü
»lilite <il»!j «u,8
«uecelleütiu», ol<
Pentium «lllutein
oi et <Ie »»!»<>»»^ »e I,u!i» »u» >>!»«, <<»»
</»i muiliu« iü V»!^l»ri Nnsmot cnnsueiit
: >!rc>,>,iüit »iixüites, qu»<! »„Hm» »»üilium , „ equi«
ve! curridug a nu»«,!» l>nni» et !>a,»i»ibu8 exi^at, «i cum
euutin^it, i» oxpeliitiu»«», uli<>»ll»> N><,s,el8c>, et l l l t l U N »
l»kern»s»>» »n»lrl»ru!n in Oel«»t!>ein> et in lüenonnvrn,
le^itinie »»nt et ex unticzuo «e«,n«,e »np<«bitte,
<!ebet, äe <j»i!)U» incene,»t <!>,» inte'^ia duun,
«eä tl»nen 8>ne uelli!,»« extui^ueie. 8<l>ui» tamen ibiäem
»liil uti tabepn» vulnit, 8i ljuil! lutinne illiu» »b ip»o exe^e
rit, in !>ne cuxtlll 8»>»n nun freiet !»»<il»nent»n>. Oblizfovit
8« >N8»ner, <j»n<< <!e nuüi« boni-, nulilll« ol noniini!»,« p».
9
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8wlet vel
vel
<5 v » ! ! » n < ! u i „
»<l r e 8 e e a n 6 « n , vel
oo l l i ^en <! n»> senum, »<l »ranclum a ^ r o « , »6 ex-
e c n t i e n l l u m »e» t r i « u r » » 6 » m srn^e«, vel ucl facie
««pe», vel ull »Hm« c>n»» «uuui, «>n«cunc>, nninine
^>et»r. nixi q»>8 i^«i velit <Ie voluntate ^rnpri
Iten, in I,ninine» noztroz non in8t>t»t<>8 i» l,«!)» vel euri»
excnlen^» Peu,l»8 nullum iuz »88»mere »iki «iebe». Item ^n
Olentlieiin et Illenclinven nuüu »nnn plui-e« p^o
„trndicz, t»ntu>n
8ex liebet
8 8! pluciierit 8ik>
>Iu« c!imicl!c>
t»!entn nun ;
voluesit, in ec> (!nm!t»tu 6et>et r
tione 2^u» clictH väle.'lt ^irucill'Ät!«
«itum > »rum prn «lüitate nr» »ä
^lllnclere vel per nnetem
nire liebet c,„n pli^ibuz
ri8 tuticlemqxe per8nn!8,
lenlr, «eil in null» exuetione et
, nt e! in e8ti>nl>-
n^i. 8! veio nsepo-
n>» venire et in «i8
»>,t c>u»t»c>!-
tl»te Ic^iti,»» compel-
i» liebet I>om!ne8 mo-
tentil,3
Ni!» i!l><>, omn!!,»» p
inntu comp«8«ic>nllbiliter inclinati 8en-
oi- ip«»m nobi«, »! nun reci-
o^llt», et pc>8ll>»l>m boininuiu me<n-
moii» labil!» ezze 6>nn»<:itii!' in cnnüimationem et te8t!>n»-
nium omnioin plemiüznsom ^»^i»um ^i'e^enten, rei ß^ e8te
8erieiu cuni 8»bnl>t!>liane teztiun, I»ci<Ii»8 cnntinentei» mn-
tuo plirtlun, »cceäente c«n8en«u pl»enit »issillnlion, n>^ ! vi-
clelicet et >>>8i»8 clupileri niunimine rnbulllli, ^r t» 8»nt Iieo
»nnc, llni. 1275. Nati^puue pruxiin» feria «ext»
nem deate Vilßiui» zubzeijuente in Lcel!»
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! d e u t ! ? e t s ! prezeotiliii» Dlricu 6een»o, 01,. <I,«_
!n^l»!u, l ) , ! , ^ei, rliin^ai ill, >Vi^ >>, <j« Hütte, U, l!e sximlun,
H!,, N, «>e Ilntenelill llirliicüüc. N»rl>»»icl<i Wuluoue,
ci!', v , <!« "lrixplic!,, ? I, i ! i >, ,^ u I>io!l»r>u N, 0 n m i t i »
.' 1^  i l> I, n > <l u l i ! i u <!»>,ife, i «!,»!ü!rr o le i ' i en ,
v « rc> <I » u 1.11 > > c o i >, » in >' o ^ ,
«1^ Uüitenlcule» uiiütil»»», Ii«!U!«!<> ile ?>endese!>,
lle peutlinF, N. <!ictc» H»<se!, «vt, 8c!<effl!»c> l>ed!>»> <Iu et
I I , <<!!<«, Neiuiiei iniliti« clo Ilucl^IxtÄt, Ilopei-to <!«
>>, o<»o-«> tu c! o
du s>>-ep>>»ito
se» >Vu!t uüiciüli in Ilu!l!li»<f et
>»«»».
»n III.
1275, 0,
Vot. Oup )
i l iuF liber» «it »b exuctionibu» <z»z,ilerolu,n 6e
ei ßra ?l»I»t. Onme« l ieni , 6ux 2»-
sie tenap«? n^ezentium <zeelilsl»mn«, l>unä l i ä e l i « n o-
llll icu» 62pif«l l!e Dlilien»,! in »»«ti-» pi-esentia publiee
^nnvit, ^un«! in 0»s!» O»no»ieui^ »>n vet«^!» (!2uo!Ie lia-
tiüpan, «itu i» ^ e r l i n ^ »icnil cle piezitatin»,!»,!» ^e«!it>i,»
ve! pepznnnüb»« v«l »l!» qxuounq, !»re üik! <<e!,l!<> ukti»«.
!»»t, lioet t»u, poter «i»i», <znum ip»e ei qu»«!»», m»!l> eon
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»uetlxline ratione cu!»«c!»m iuri« »ävneatitii i»<1ed!ti 6ict»>»
curillm et colonn« ei»« i»<iodit<: vex»v,88et, unile ex «>„»-
onnuxe c2u»ll vel occnsione llietnz cuunnicn» !>i «liet» enriu
con8uever»t pei tui-dare, I>uic iiii-, 8e» mule cnn8liet»6iüi >e.
n»ntl»vit »niveizilliter et i» tutum, prote»ti»i«, äietain <?!»>
li»m »eeepi» <l»ll^ 2Nl 8«mm2 peeunie »k omni «u» et
6un> »>wsi>m >°eq»i8ilinne et exnrtion«, s i l i i » »u i
oo et N e i n r i c n i» !>no co!,8ent!e»tibli8, «88« liberam'et
n. ln cuili8 lei te8timunil>m pre»!?ntem litt«l»m «iFil-
et »oPe<I!et! Dlriei lluplleri m»n!>nine leeiinu«
>j «»nt I i i i : 6n»8 Lder!,»i-<l»8 z>i-ep08iw8 mo-
»^!8tel f,il!ei'>>i8 p!eb<m»8 in I^»nte»I,iit, Nll»'-
äe ^Itlieim. v»t. in I^ »nt8!>»t »n»n dni, 1275 «c-
vun 8i^i
s. I I I . ?!>l.
1308. 27. !>'l>v.
Olrie»» dupifer <Ie Neil^pere!, ob m»!t» llodit» «ibi
incumkeutil» venäit (^»pituln ^cc!e8i»e ^2tl,«ll, Nati8linn. to-
Nuttenkofe» , üpeeialitel nutem c>ii-il>n,
et IV. ure«>8, jullici» minnr», <i»ae clic»»-
^ric!>t, pro 133 N 6e»»r. ^ntizdon. — l)n»8en8»m
knie v«n<I>t!n»i llll!,ibuit ^ » t » , u x n r ve>,6it<>si» !ln>i8>
«im», ^ o n » e « <!Ii»8 8»»8 et
eu« , ^»l iter <>!>»» «»„», et
8ckän«!l»in, ^ I l l ^ ^ i i i - e t n » »xnr
lleiolienecll, O «:> nu » »et2t. 12 »nlwi»,» ot I» ! a, '1<>8te«
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inilitez,
äe
<I« 8o!>ii»8tein et
i <nei, Heimieu« l!« Hu, l i u ^ e r u g I'üm»
etc. Hct, et v»t, »>>»<! Hkk»c>> i n
annn vninine 1308, V. Xulenä, Veeembli«. 8i^i>-
I»>-unt c»m vo,!<!it<>se U»,v»!-l!i,8 INlli-zcnIcuz 6e 8ünc>>inF.
Ü e i n i > i e i , » et Vli iru« Nlil vencütor!« »o HIdertu« 6«
V.
Das alte Schloß zu Laaber.
Historische
Von dem Vereinsmitgliede, Frau Jul ie von Zerzog
geb. von Thon - Dittmer.
Wer mit dem lebhaften Gefühl, welches das Längst:
vergangene einstößt, die zurückgebliebnen Bilder des Mittel-
alters betrachtet, der wird nicht ohne Wehmuth das alte
Schloß zu Laaber besteigen.
Die kräftigen, den Nömerwerken ähnlichen Mauern
von Quadersteinen, welche am Gingange der Ruine uns ent-
qegenblicken, die ganze Lage und der Umfang des Schlosses
lassen vermuthen, daß es einst zu den ansehnlichsten der Um-
gegend gehörte. und mit Recht den Namen einer Veste ver-
dient hat.
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